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Der Gegnrr verlor ein Drittel seiner Truppen
Von blsfor n . D . von Kexser

Der Generalstab des deutschen Heeres geht in
seinen geistigen Grundlagen zurück auf die große
Zeit der Wiedergeburt des alten preußischen Heeres
« ach der Katastrophe don Jena und Auerstedt . Als
seine geistigen Väter kann man den großen Refor¬
mator Scharnhorst, den genialen Schlachtenleiter
Gneisenau und den kritischen Strategen Clause-
witz bezeichnen . Dieses glänzende militärische Drei¬
gestirn hat dem werdenden preußischen Generalstab
die Gaben in die Wiege gelegt, die ihm in seiner
weiteren Entwicklung unter einer Reihe von Chefs
des Generalstabes großen und größten Formats
das Gepräge gaben: Unermüdliche Arbeit an der
strategischen , taktischen und technischen Ausbildung
des Heeres, Heranbildung einer Führerauslese mit
der Fähigkeit zu klarer Beurteilung und Beherr¬
schung operativer Lagen, unerschütterlicher Ent¬
schluß- und Willenskraft sowie größtmöglicherVoll¬
kommenheit in der Befehlstechnik.'Vor dem ersten Weltkriege war der Chef des
Generalstabes des preußischen Heeres direkt dem
König von Preußen als . oberstem Befehlshaber
unterstellt. Man unterschied den Großen General¬
stab in Berlin und den Truppengeneralstab. Erste-

rer bearbeitete alle Tätigkeitsgebiete, die von ge¬
meinsamer Bedeutung für das ganze deutsche
Heer waren, wie die Mobilmachung und . den Auf¬
marsch des Heeres im Ernstfall, die militärischen
Einrichtungen der fremden Staaten , die Kriegs¬
geschichte und ihre Lehren für künftige Kriege, die

Landesaufnahme usw. Der Truppengeneralstab
war zu mehreren Offizieren oder einzelnen auf
die höheren Kommandostäbe verteilt. Bei jedem
Armeekorps leitete ein „Chef des Generalstabes"

die gesamten Dienstgeschäfte als erster Gehilfe und
Berater des Kommandierenden Generals.

Im Versailler Friedensdiktat wurde dann ,
dem

deutschen Heere der Generalstab als wichtigster
Faktor seiner Kriegstüchtigkeit und Kriegführung
verboten. Sein Gesicht über blieb in der kleinen

deutschen Reichswehr lebendig, wo die Geschäfte
des Großen Generalstabes im Allgemeinen Trup¬
penamt des damaligen Reichswehrministeriuins
bearbeitet wurden und die spätere Wiedererstehung
eines großen deutschen Volksheeres wirksam vor¬

bereitet wurde. .
Während des Neuaufbaues des Stationalsozia-

kistischen deutschen Volksheeres wurde der General-

?ab auch dem Namen und der Uniform nach wie-
er eingeführt. Seine Organisation ist - heute ähn¬

lich der des alten deutschen Heeres, nur daß er
keine selbständige Behörde für sich mehr bildet,
sondern dem Oberkommando des Heeres angehört.

Im jetzigen Stadium des Krieges ist der Chef des

Generalstabes des Heeres vor allem in den Fragen
der Führung des Ostheeres der erste Gehilfe des

Führers, der bekanntlich neben dem Oberbefehl
über die gesamte Wehrmacht auch den direkten

Oberbefehl über das Heer führt. Ebenso wie im

ersten Weltkriegehaben auch heute die Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppen und der Armeen sowie
die Kommandierenden Generäl« der Armeekorps
dinen Chef des Generalstabes zur Seite , der seinen
Kommandeur beratend unterstützt und die Geschäfte
des gesamten Stabes führt. Auch zu jeder Division
gehören mehrere Generalstäbsoffiziere.

In der Reihe berühmter Generälstäbschefs der

Vergangenheit ragen einige Gestalten besonders
hervor. Einer der ersten nach Gneisenau, General
von Müffling , der 1821 an die Spitze des preußi¬
schen Generälstabes trat , hat mit der großzügigen
operativen Ausbildung der Generalstabsoffiziere,
vor allem mit der Einführung der jährlichen Gene¬

ralstabsreisen, den Grundstein zu der späteren ent¬

scheidend wichtigen Stellung des Generalstabes im

Frieden ' und im Kriege gelegt. Weiter ist der
General von Reyher zu nennen, der als Sohn
eines einfachen Dorfschullehrers infolge seiner
außerordentlichen Fähigkeiten vom gemeinen Sol¬
daten bis zum Chef des Generalstabes aufstieg.
Sein besonderes Verdienst bestand in der gründ¬
lichen wissenschaftlichen und praktischen Vorbildung
und einer strengen Auslese der Generalstäbsoffi¬
ziere sowie in der Zuteilung von Generalftabs¬
offizieren an die Divisionen schon im Frieden.
Seine Generalstabsreisen waren nach dem Urteil
seines großen Nachfolgers Moltke besonders beleh¬
rend und anregend.

Moltke hatte dann der Stellung des General¬
stabchefs durch seine überragenden Führereigenschaf¬
ten und die geniale Führung des Heeres nach dem
Grundsatz „Getrennt marschieren , vereint schlagen

",
der sich erstmalig bei Königgrätz und später bei den
Schlachten um Metz und bei Sedan so glänzend
bewährte, jenes einzigartige Ansehen verliehen, das
ihm fortan im deutschen Heere verblieb. Durch sein
persönliches Beispiel hat er in den langen Jahren,
dis« er an der Spitze des Generalstabes stand , einen
besonderen Typ des Generalstabsoffiziers heraus¬
gebildet, der am besten in seiner Forderung „Mehr
sein als scheinen

" gekennzeichnet wird. Bekanntlich
hat noch auf dem Schlachtfelde von Königgrätz 1866
ein höherer Truppenführer, dem ein Befehl des
Generals von Moltke überbracht wurde , die Frage
gestellt: „Wer ist General von Moltke ? " Ein
Beweis , wie sehr diesem „großen Schweiger", der
doch schon 1864 seine überragenden Fähigkeiten be¬
wiesen hatte, der persönliche Ruhm nichts , die

Sache alles galt .
Moltkes ebenbürtiger zweiter Nachfolger Graf

Schlieffen hat dem Äeneralstab und dem ganzen
deutschen Heere den Gedanken der Vernichtungs¬
strategie geradezu eingehämmert. Nicht der „ordi¬
näre Sieg "

, d. h. das frontale Zurückwerfen des

Feindes , sondern 'nur die Umfassung und der Stoß
gegen die Rückzugslinien des Feindes können nach
seiner Lehre den Feind vernichten und damit die
Entscheidung herbeiführen. Diesen Gedanken hat
er auf seinen berühmten Generalstabsreisen allen
seinen Aufgaben zugrunde gelegt und dabei mit
Heeresstärken und Kampfesräumen gearbeitet, wie
sie bisher unerhört waren. Zu Deutschlands Un¬
glück tvckb es diesem großen Strategen nicht ver¬
gönnt, seinen „Schljeffen-Plan " 1914 selbst zur
Ausführung zu bringen.

Her JlbschluObericht über die heldenhaften fünfwöchigen Kämpfe auf Sizilien
Berlin , 19. August.

Der große Kampf der deutschen Truppen auf Si¬
zilien gehört seit den frühen Morgenstunden des
17. 8. der Geschichte an . Ueber fünf Wochen trotzten
Verbände des Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe im Vorfeld der Festung Europa der feind¬
lichen Uebermacht . Der Gegner hatte geglaubt , sich
billige Erfolge holen zu können und griff , statt die
Errichtung einer zweiten Fronr auf dem euro¬
päischen Kontinent zu versuchen , die vorgelagerte
Mittelmeerinsel an. Der Verlauf der Kämpfe und
seine gewaltigen Verluste haben ihn aber eines besse¬
ren belehrt .

Nach vorausgegangenen heftigen Luftangriffen
gegen deutsche und italienische Flugplätze auf Si¬
zilien und in Süditalien , auf Verkehrsverbindungen
und offene Städte , aus Schiffsbewegungen im Mit -

Schon bei den ersten Kämpfen kam das Massen¬
aufgebot des Gegners zum Ausdruck. Seine An¬
griffskräfte bestanden aus mehreren Infanterie - und
Panzerdivisionen, ferner aus Marine-Lande-TruP-
pen und Luftlandeverbänden. Aus der Lust wurden
diese Kräfte durch Hunderte Jäger , mehrmotorige
Kampfflugzeuge und Aufklärer geschützt und zu
ihrem Seetransport kamen ganze Flotten von Frach¬
tern, Landungsfahrzeugen aller Größen unter Siche¬
rung von Kriegsschiffenzum Einsatz . Diesen feind¬
lichen Landungsarmeen standen nur unverhältnis¬
mäßig schwache eigene Kräfte gegenüber.

Dem Kräfteverhältnis entsprach von vornherein
die unseren Truppen gestellte Aufgabe. Sie hieß:
den Feind im Vorfeld der Festung Europa eine ge¬
wisse , begrenzte Zeitspanne zu binden , die gegne¬
rischen Angriffskämpfe durch beweglich geführte Ver¬
teidigung zu zermürben und dann in voller Ord-
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telmeer und an der afrikanischen Küste landeten
Briten , Kanadier und Nordamerikaner in der Nacht
zum 10. 7. mit zwei starken Landungstruppen an der
Süd - und Ostküste Siziliens . Nordamerikanische
Kräfte in Stärke von mehreren Divisionen wurden
an der Südküste im Abschnitt - zwischen Licata
und östlich Gesa an Land geworfen. Unterstützt
von schweren Einheiten der Kriegsmarine , vermochte
der Feind seinen Brückenkopf nach verlustreichen
Kämpfen zu erweitern und den Angriff nach Nor¬
den vorzutragen. An der sizilianischen Ostküste ge¬
lang es starken britischen Kräften , die von Land und
aus der Luft gelandet wurden, die italienischen
Küstensicherungen zurückzuwersen und den Küsten¬
streifen zwischen dem Cap Pasfero und S Y r a -
rus in Besitz zu nehmen. Auch dieser Landekopf
wurde unter schweren Opfern bis in das Gebirge
und an der Küste bis zur Hafenstadt Augusta er¬
weitert. Die Landungsversuchedes Gegners an der
sizilianischen Westküste wurden dagegen abgewiesen,
im Innern der Insel abgesprungene Fallschirmjä¬
ger vernichtet oder zersprengt. Gleichzeitig griffen
Luftwaffe und Kriegsmarine die feindliche Lan-
dungs- , Transport - und Sicherungsflotte auf See
und ein den Landeköpfen an und erzielten beträcht¬
liche Versenkungserfolge.

nung zum italienischen Festland zurückzukehren, um
von dort aus den Kampf fortzusetzen .

Zur Erfüllung dieser Aufgabe setzten unsere Ver¬
bände in der zweiten Julitzälfte den Abwehrkampf
mit harter Entschlossenheit fort. Trotz schwierigster
Gelände- und Witterungsbedingungen verteidigten
unsere bisweilen auf achtzig Kilometer Frontbreiten
auseinandergezogenenPanzer-Grenadier-Divisionen .
unterstützt von Pionieren , Flak- und Follschirm-
jägereinheiten, jeden Meter Boden. Im 'Raum von
Catania brachten sie britische Angriffe unter so

Sweren Verlusten für den Feind zum Scheitern.
ß dieser seine Vorstöße abbrach und sich absetzen

mußte. Im mittleren Abschnitt kosteten die
Kämpfe um Cnna , Leonforte , Nico st a ,
Agira , Regalbuto de » Kanadiern und
Nordamerikanern Ströme von Blut .
Am Nordflügel konnten USA -Truppen nach Zu¬
rücknahme unserer Kräfte auf verkürzte Linien zwar
Palermo besetzen, doch büßten die Stoßverbände
auf dem Vormarsch quer durch die Insel über ein
Drittel ihrer Kopf stärke ein. Ebenso wie
die Heeresverbände steigerte die Achsenlustwaffe zu¬
sammen mit leichten deutschen und italienischen See¬
streitkräften im Kampf gegen die feindliche Trans -
portflotte die Verluste des Gegners erheblich .- Bis

Schwerer deutscher Luftangriff auf Bizerta
Verforgungshafen für die anglo -amerikanifdien Truppen auf Sizilien bombardier }

Ende Juli kostete den Feind die Landung auf Si¬
zilien einschließlich des dazu notwendigen Versor¬
gungsverkehrs bereits über 550 000 BRT an versenk¬
ten oder schwerbeschädigter Tonnage. Die anhaltend
hohen Ausfälle zwangen den Feind, seine abge¬
kämpften Verbände fortgesetzt durch frische Kräfte
zu ersetzen. Doch auch diesen wurden in Abwsshr-
kämpfen und Gegenangriffen neue schwere Verluste
zugefügt. Der Boden von Adrama , Bronte ,
Troina , Randazzo und die Nordküste an der
R ösmarino - Mündung und bei Brolo . wo
Nordamerikaner im Rücken der deutschen Linien zu
landen versuchten , ist vom Blute gefallener
Briten und Nordamerikaner getränkt .
Das Entscheidende dabei aber war, daß es dem Feind
trotz seiner zahlenmäßigen und materiellen Ueber -
legenheit in keinem Abschnitt des Ringens gelang,
unsere Stellungen zu durchbrechen und unsere Ver¬
bände zu schlagen . Sie überquerten ebenfalls, wie
zuvor die größeren Verbände , unter dem wirksamen
Schutz der Jäger , Flakartillerie und leichten See¬
streitkräfte trotz fortgesetzter Angriffe feindlicher
Flieger und Marineverbände die Straße von Mes¬
sina. Auch sie reihen sich wieder in die nun in Süd¬
italien zu neuen Taten bereitstehenden , unvermin¬
dert schlagkräftigen Divisionen ein.

Die -reibungslose Abwicklung des Uebersetzens
aller Verbände und der neue Aufbau der Verteidi¬
gung Calabriens ist ein überragender kämpferischer
wie organisatorischerErfolg. Wie eindeutig das Ge¬
setz des Handelns bis zuletzt auf unserer Seite lag,
beweist , daß noch am Vormittag des 17. August der
unseren Bewegungen nur zögernd folgende Gegner
vor Messina stand , ohne die Minensperre unserer
Pioniere und die Trümmerfelder der gesprengten
Straßen überwinden zu können. Ein weiterer Be¬
weis ist , daß keine noch brauchbare Waffe und kein
noch irgend verwendbares Gerät in Sizilien zurück¬
blieb.

Am eindruckvollsten aber wird die überragende
Leistung und die restlose Erfüllung der unseren
Truppen gestellten Aufgabe durch die schweren
Verluste des Feindes bestätigt.

Jnsgesamt wurden im Verlaufe der über fünf¬
wöchige» Kämpfe durch Heeres -, Marine- und Luft¬
waffenverbände vernichtet : 383 Panzer, 63 Geschütze
verschiedener Kaliber, 663 Flugzeuge und Lastenseg¬
ler, 290 100 BRT Transportschiffsraum sowie zahl¬
reiche Kriegsschiffseinheiten und Landungsboote,
darunter ein Kreuzer und sieben Zerstörer . Durch
Treffer stark beschädigt , so daß mit ihrem Totalver¬
lust zu rechnen ist, wurden ferner 287 756 BRT
Transporttonnage und über 25 Kriegsschiffseinhei¬
ten, unter ihnen schwere Kreuzer und Zerstörer , fer¬
ner wurden 254 Transport- und Frachtschiffe mit
915 300 BRT sowie noch über 60 Einheiten der feind¬
lichen Kriegsmarine, darunter ein Schlachtschiff, 13
Kreuzer und 19 Zerstörer getroffen, ohne daß der
Umfang der Schäden infolge starker Abwehr im ein¬
zelnen festgestellt werde» konnte. Außer diesen Ver¬
lusten an Waffen, Schiffen und Flugzeuge« hatte
der Feind hohe Ausfälle an Menschen. Sie betragen
an Toten und Verwundeten mindestens ein Drittel
der Gefechtsstärke aller eingesetzten Verbände .

Diese gewaltigen Verluste des Feindes, denen
infolge der überlegenen Kampfweise unserer Sol¬
daten nur verhältnismäßig geringe eigene Ausfälle
gegenüberstehen, unterstreichen den Erfolg der deut¬
schen Waffen. An ihm haben Führung und Truppe!
die Panzerdivision Hermann Göring, die 15. Panzer-
und die 29. Panzer -Grenadier-Division , die l . Fall¬
schirmjäger-Division sowie die 22. Flakbrigade und
mit ihnen Artilleristen unb Pioniere , die Besatzun¬
gen der kleinen Bootsverbändewie die unserer Stu¬
kas, Kampf- und Jagdflugzeuge in gleicher Weise
Anteil .

B e r l i n , 20 . August.

Wie der Wehrmachtbericht bereits gemeldet hat.
erzielten Verbände deutscher Kampfflugzeuge mit
einem starken Angriff auf Schiffsansammlungen -
im Hafen und auf der Reede von Bizerta einen
großen Erfolg . Die meisten der von Bomben schwe¬
ren Kalibers getroffenen 25 Schiffe hatten eine
Wasserverdrängung von 4000 bis 6000 BRT , bei
einzelnen beträgt sie sogar bis zu 10 000 BRT .

Deutsche Aufklärungsflieger hatten schon seit
einiger Zeit einen regen Schiffsverkehr vom Hafen

_ r IY11. . ..1 _ E. fl - . . n . Wl 4V» V • -

überaus erfolgreichen Angriff unserer Torpedo¬
flieger so schwere Einbußen erlitten hatte, wiederum
hohe Verluste hinnehmen mußte.

Es geht einfach nicht vorwärts!
Londoner Stimmen z« den vergeblichen sowjetischen

Durchbruchsverfuche «
Di . Sch. Berlin , 20. August.

Zur Lage an der Ostfront schreibt Major Stuart
im Londoner „Evening Standard " : Es ist schade,
daß das strategische Gesetz der Sowjets immer das

hUiM „ « S W » r„ -- rr. .f.. zr. . r. - - --
r v «m «vw4.i | ^ u

. a - - v . i;uö vas uraregiicye lAchetz der Sowjets immer das rnents durch Tapferkeit und entschlosiene Führung
und zum Hafen Brzerta festgestellt Von hier aus . gleiche bleibt und wir so wenrg Einfluß auf ihre einen Durchbruch zahlenmäßig weit überlegener
wird die Versorgung der feindlichen Landungs- Kriegführung nehmen können. Mit der Massen- Kräfte verhindert. Bei den Kämpfen südöstlich To-

streitkräfte auf Sizilien in der Hauptsache durch- taktik, wie sie im Osten von unseren Verl>,",n8s4-» - - - - - ** . . - *■ - — - --
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Rener Eichenlaribtröger
Oberst Dietrich von Müller erhielt die hohe

Auszeichnung
dnb Berlin , 19. August.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Dietrich
von Müller , Kommandeur eines Panzergrena¬
dier-Regiments, als 272 . Soldaten der Wehrmacht .

Oberst von Müller erhielt im Frühjahr 1942
als Oberstleutnant das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Er hatte während der Abwehrkämpfe des
Winters 1941/42 südlich des Ladogasees an der
Spitze seines pommerischen Panzergrenadier-Regi¬
ments durch Tapferkeit und entschlosiene Führung
PtttPrr -i IIZ-I — *-

streitkräfte auf Sizilien in der Hauptsache durch
geführt. Deshalb versuchte der Feind mit allen
Mitteln , seinen wertvollen Schiffsraum vor den ver¬

nichtenden Schlägen unserer Kampfflugzeuge zu
schützen . Scheinwerfer blitzten aus allen Richtungen
aus. Die Flak schoß ein heftiges Sperrfeuer . Ueber , . . _ _ _ . . . _ KW | U|t „ TOtIHe
den Schiffen standen Sperrballone . Schon ber An- nicht näherkommen , klingt auch aus anderen ena-

näherung der deutschen Fliegerverbände versuchte lischen Pressestimmen . So meint der „Manchester
die feindliche Abwehr , das Erkennen der Ziele durch Guardian" mm m — • ■-

Berneblung des Hafenbeckens zu erschweren . Dennoch
gelangen den deutschen Besatzungen so gut gezielte

t . . . . _ . . . Mkvk«, «✓v*- | j
taktik, wie sie im Osten von unseren Verbündeten
unentwegt fortgesetzt wird , kann die Lage, die alles
andere als zufriedenstellend ist , nicht geändert wer¬
den . zumal auch diese Sommeroffensive die Sowjet¬
armee der deutschen Grenze nicht näherbringt. —
Diese Klage, daß die Sowjets der deutschen Grenze

Guardian"
, man könne das Vorrücken der Sowjets

. mit dem Zollstab meffen , und die „Times " schrieb:

gelangen den deutschen Besatzungen so gut gezielte Von der Erreichung der Wiedereroberung der

Bombenwürfe, daß die feindliche Nachschubflotte im Ukraine seien die Sowjets leider immer noch weit
Mittelmeer, die erst vor einigen Tagen durch den entfernt.

Hindenburg und Ludendorff, diese hochbedeuten¬
den , in Schlieffens Schule groß gewordenen Män¬
ner , haben ihre Führereigenfchaften in der großen
Vernichtungsschlacht don Tannenberg bewiesen, die
als glänzendes Beispiel einer Gegenoffensive aus
dem Rückzuge heraus und einer vollendeten „Ope¬
ration auf der inneren Linie" in die Geschichte
eingegangen ist. Zu spät an die Spitze des General¬
stabes des deutschen Heeres berufen, haben sie da¬
nach auch in dieser Stellung Großes geleistet, vor
allem ' in der Organisation des „totalen Krieges".
die allerdings dann infolge des Versagens von

Regierung und Reichstag nicht zur vollen Aus¬
wirkung kommen konnte.

Ueber die Persönlichkeiten und die Tätigkeit der
Chefs des Generalstabes des Heeres im heutigen
Kriege zu urteilen , wird einer späteren Zeit Vor¬
behalten bleiben. Daß der deutsche Generalstab
auch heute unerreicht in seinen Leistungen ist, geht
aus der Fülle siegreicher Vernichtungsschlachten in
West und Ost klar hervor, die in ihrer Anlage und
Ausführung der Merkmale bester deutscher, auch
vom Führer wiederholt anerkannten Generalstabs-
arbeit zeigen.

ropez im Dezember 1942 war das Regiment von
Müllers hervorragend an der Einkesielung starker,
in die deutsche Linie eingebrochener Verbände be¬
teiligt .

Die Winteroffensive der Bolschewisten fand
Oberst von Müller im Kampfabschnitt von Orel.
Ein Bataillon blieb vor übermächtiger Abwehr lie¬
gen, während die Sowjets versuchten , ein weiter
vorgedrungenes Bataillons des linken Nachbarregi¬
ments durch umfassenden Gegenangriff äbzuschnei-
den und zu vernichten . Sofort eilte Oberst von
Müller durch die bereits in die Lücken eindringen¬
den feindlichen Kräfte zu dem bedrohten Bataillon ,
an deffen Spitze er den Einschlreßungsring durch¬
brach.

Eine ähnliche kritische Situation ergab sich im
Juli bei den Kämpfen im Orel-Bogen. Das 1. Ba¬
taillon des Regiments von Müller wurde von star¬
ker Uebermacht aus seinen Stellungen gedrückt und
eingeschlosien . Die Lage erschien wenig aussichts¬
reich. Wieder kam der Regimentskommandeursei¬
nen Panzer-Grenadieren persönlich zu Hilfe. Mit
zwei Panzern durchbrach er den feindlichen Sperr¬
riegel, setzte sich an die Spitze seiner Panzer-Gre¬
nadiere und kämpfte sich mit ihnen unter Mitnahme
aller Verwundeten und des gesamten Geräts durch
die Linien der Bolschewisten dürch.

m

m
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Lagts-kfeKl
SbergkllppeMrek SKevmams

R8L Berlin . 18 . August.
Der vom Führer mit der Führung der Geschäfte

des Stabchefs der SA beauftragte Obergruppenfüh¬
rer Wilhelm Schepmann hat den nachstehenden Ta¬
gesbefehl an die SA erlassen:

Männer der SA !
'

Der Führer hat mich mit der Führung der Ge¬
schäfte des Stabchefs der SA beauftragt .

Im schwersten Ringen unseres Volkes um seine
Äußere Freiheit übernehme ich , vom Vertrauen des
Führers berufen , Cure Führung und grüße alle
meine Kameraden an der Front und in der Heimat .

Unsere Aufgabe ist . als Nationalsozialisten in
unwandelbarer Treue und selbstloser Hingabe dem
Führer zu dienen . Unser Kampf , unser Einsatz und
unsere Arbeit sind auf ein Ziel ausgerichtet : den
deutschen Sieg !

Heil dem Führer !
gez . Schepmann , Obergruppenführer

„Vrevasanöakleg ohnegleichen
"

Ein neuer Plan Englands und der USA , um
Deutschland moralisch zu zermürben

cknb Stockholm , 19. August.

Die schwedische Zeitung „Aftonbladet " weiß in
einem Eigenbericht aus London zu berichten, daß
von den Achsengegnern ein Propagandakrieg ohne¬
gleichen geplant sei, der sich gegen Deutschland
richten und eine moralische Zermürbung bewirken
soll. Ergänzend dazu meldet „Exchange Telegraph " ,
daß der englische Jnformationsmimster Brandon
Bracken und der Jnformationsmimster Roosevelts ,
Elmer Davis , mit ihren engsten Mitarbeitern zu¬
sammengekommen seien, um den Propagandakrieg
vorzubereiten .

Dieser Agitationskrieg scheint ein Teil des Ner¬
venkrieges werden zu sollen, von dem sich der Feind
die Zermürbung des deutschen Volkes verspricht.
Den Plan , die innere Front Deutschlands anzu¬
greifen und zu zerschlagen, kennen wir zur Genüge
aus dem ersten Weltkrieg . Wir stehen heute nicht
ungerüstet den Agitations - und Mauloffensiven un¬
serer Gegner gegenüber. Wir haben unsere Lehren
aus dem vorigen Weltkrieg gezogen und uns recht¬
zeitig auf ähnliche Attacken des Gegners vorbereitet .
Wir werden auch den Agitationsoffensiven , die Eng¬
land und die USA jetzt mit aller Schärfe gegen uns
ßu führen gedenken , abzuwehren wissen.

Luftmanöver über Stockholm
„Bomberverbände " griffen Schwedens Hauptstadt an

ep Stockholm , 19. August.

Große Manöver fanden über Stockholm statt .
. Mehrfach griffen Bomberverbände die Hauptstadt
an und wurden dann von den verteidigenden Jagd¬
fliegern in lange Luftkämpfe verwickelt . Es handelt
sich um die alljährlich wiederkehrenden Herbstmanö-
ver der Luftwaffe .

Zahlreiche Stockholmer, die durch den Motoren -
- lärm aus ihrem Morgenschlummer geweckt wurden ,
hatten sich über diese Störung beschwert . Als Ant¬
wort teilte das Luftwaffenkommando mit , daß der¬
artige Uebungen zur Vorbereitung der Verteidi¬
gung der Hauptstadt unvermeidlich seien, sodaß man
dabei keine Rücksicht auf das Schlafbedürfnis der
Bevölkerung nehmen könne.

Ruhe ln -er Sucht von Almlras
Die Nachwirkungen der großen Geleitzugschlacht

östlich Gibraltar
ep Lissabon , 18. August.

Nach der großen ' Konvoischlacht östlich bc . .
Gibraltar macht die Bucht von Älgeciras den Ein¬
druck , als sei der sonst so lebhafte Schiffsverkehr
plötzlich abgedrosselt worden . Es liegen , in der Bucht
keine abfahrbereiten F̂rachter . Nur die Zahl der
Wracks hat sich stark erhöht. Es ist seit Beginn
der britisch - nordamerikanischen Operationen im
Mittelmeerraum das erste Mal , daß die Bucht von
Älgeciras im Zeichen angekündigter Großaktionen
so .von Fahrzeugen entblößt ist. Die Wirkung der
Versenkungen macht sich bereits in Proviantver¬
kürzungen bei den Truppen auf Sizilien und ir
Algier bemerkbar.

Es ist nach den schweren Verlusten der britisch¬
nordamerikanischen Handelsflotte eine starke Stok -

kung im Nachschubverkehr eingetreten , wie englische
Kreise in Älgeciras berichten. Man habe mit er¬
heblichen Verlusten bei der Landung auf Sizilien
gerechnet, aber die Rechnung sei von der Wirklich¬
keit um mehr als SO Prozent überschritten worden.

Der Abfchlußberidit über die Kämpfe auf Sizilien

dnb Ans dem Führerhasptquartier , 19. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
In der am 16. Jnli begonnenen fünften Abwehr¬

schlacht am Kuban - Brückenkops haSe» die
unter Führung des Generalfeldmarschalls von
Kleist und des Generals der Pioniere I a e n i ck e
stehenden deutsche » und rumänischen Truppen bis

zum 12 . August andauernde Dnrchbruchsverfuche von
17 Schützendivisionen, zwei Panzerbrigaden und drei
Panzerregimentern der Sowjets in harten Kämpfen
abgeschlagen « nd dem Feind sehr hohe blutige Ver¬
luste zugesügt.

An diesem Abwehrerfolg sind deutsche , unter Füh¬
rung des Generalleutnants Angerstrin stehende
Luftwaffenverbände und rumänisch«, von General
Gheorghiu befehligte Fliegerkräfte beteiligt .

An der Mins - Front trat der Feind im
Raum von Kuibyschew » nach starker Artillerie¬
vorbereitung erneut zum Angriff an . Bei Issum
setzte er die Durchbruchsversuche mit starken Kräf¬
ten fort . I » beiden Abschnitten schlugen unsere
Truppen im Zusammenwirken mit der Luftwaffe
«nd rumänischen Schlachtfliegern die Angriffswellen
des Gegners in zähen KÄnpsen blutig ab.

Im Kampfraum von Bielgorod dauert der
harte und für die Sonsiets äußerst verlustreiche Ab¬
wehrkampf an . Heber hundert Panzer und Sturm¬
geschütze der Sowjets wurden hier abgeschoflen .

Im mittleren Frontabschnitt griffen
die Bolschewisten weiterhin in wechselnder Stärke
an . Alle Anstrengungen des Feindes , unsere Stel¬
lungen zu durchbrechen, scheiterte«.

Auch beiStarajaRussa und am L a d o g a -

s e e brache» alle sowjetische» Angriffe unter schwer¬
sten Verlusten zusammen .

Deutsche Gebirgsjäger warfen im Lonhi - Ab -

schnitt den auch gestern wieder anstürmenden
Feind unter hohe» Verlusten zurück. In Luftkämp¬
fen wurden ohne eigene Verluste 21 feindliche Flug¬
zeuge abgeschoflen .

Am 18.' August verloren die Sowjets 284 Panzer .
In den letzte» Tagen büßten sie 168 Flugzeuge ein.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenk¬
ten in der Nacht zum 18. August im Asowschen
Meer zwei sowjetische Motorkanonenboote .

Im Seegebiet der Fischerhalbinsel ver¬
nichteten schnelle deutsche Kampfflugzeuge vier mit
Nachschub beladene sowjetische Küstenfrachter .

In der Zeit vom 18. Juli bis zur Beendigung
der Kämpfe -am 17. August fügten die im Raume
von Sizilien kämpfenden Verbände aller Wehr -

machtteile »nd Waffengattungen den amerikanisch¬
britischen Armeen schwere Verluste zu. Neben einer
hohen Zahl von Gefangenen verloren sie etwa ein
Drittel ihrer eingesetzten Truppen an Toten »nd
Verwundete » . Vernichtet oder erbeutet wurden 383

Panzer «nd Panzerspähwagen , 63 Geschütze aller
Art , 652 Flugzeuge und elf Lastensegler .

61 meist mit Mannschaste » oder Kriegsgerät be¬
ladene Transportschiffe mit insgesamt 266166 BRT ,
ferner ein Kreuzer , sieben Zerstörer , drei Korvette»
sowie zahlreiche Motorkanonenboote und kleinere
Kriegsfahrzeuge wurden versenkt. Weitere 59 Fracht¬
oder Transportschiffe mit 278 756 BRT wurden im

gleichen Zeitraum so schwer beschädigt, daß mit
ihrem Verlust gerechnet werden kann.

In den ersten zwei Wochen des August sind von
Sizilien auf das Festland mit Kleinschiffraum über¬
geführt worden rund 17 060 Tonnen Munition , Be¬
triebsstoff und Stückgut , fast 16 666 Kraftfahrzeuge
sowie sämtliche deutschen und italienische» Truppen
mit allen Waffen und Kriegsgerät . Zurückdefördert
wurden schließlich mehr als 4666 Verwundete .

Bei diesen Transporten sind von de« Besatzungen
der Fähren und Kleinfahrzeuge insgesamt 48 feind¬
liche Flugzeuge abgeschoflen worden .

Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge erzielte
in der gestrigen Nacht bei einem Angriff in den
Gewässern um Bizerta Bombentreffer -auf einem
Kriegsschiff , 25 Transportern mit zusammen über
166 666 BRT und Landungsfahrzeugrn . In der

Straße von Messina wurden durch Flakartillerie
der Luftwaffe sieben feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Im Morgengrauen des heutigen Tages kam es
vor der holländischen ^ üste zu einem Gefecht
zwischen den Sicherungsstreitkräften eines eigenen
Geleits und britischen Schnellbooten. Der Feind ver¬
lor bei seinen erfolglosen Angriffen ein Schnellboot.
Drei weitere wurden durch Artillerietreffer beschä¬
digt .

Bei bewaffneter Aufklärung und freier Jagd
über dem Atlantik warfen deutsche Kampfftug -

zeuge ein feindliches Handelsschiff von 5666 BRT in
Brand und schoflen vier britisch-nordamerikanische
Bomber , darunter zwei große Flugboote , ab.

In der gestrigen Nacht wurde bei Störeinflüge «
weniger feindlicher Flugzeuge im westdeutscher
Grenzgebiet ein Flugzeug abgeschosse«.

Der italienWe Wehrmachtbericht
dnb Rom , 19. August.

Der italienische Wehrmachtbericht meldet u. a . :'

Unsere Torpedoflugzeuge griffen in der Höhe
von Bizerta einen Geleitzug an unö torpedierten
im Gebiet von Kap Passero ein Handelsschiff. Un¬
sere Jagdflieger schossen in Lustkämpfen fünf
Spitfires ab. Von diesen Operationen kehrten drei
unserer Flugzeuge nicht zurück.

■Der Feind unternahm Angriffe auf Ortschaften
in den Provinzen Reggio .di Calabria . Neapel und
Cagliari . Durch Flakfeuer wurde ein Flugzeug zer¬
störte

Das Wichtigste in Kürze
Marschall Badogllo richtete eine Kund¬

funkansprache an die Sizilianer , in der er die un¬
trennbaren Bande , die Italien mit Sizilien verbinden ,
unterstrich und das sizilianische Volk ermahnte ,
stark zu sein. *

Bei den Operationen auf Sizilien , ist ,
wie am Donnerstag bekannt wurde , der Komman¬
deur des 19. Armeekorps , der französische Emi¬
grantengeneral Louis Marie Költz, gefallen.

*
Dem nordamerikanischen Bomber , der

am Dienstag in Utzendorf (Schweiz) notlandete ,
entstiegen , wie ergänzend berichtet wird , 10 Mann,
die sich sogleich anschickten , den Apparat in Brand
zu setzen. Sie ließen jedoch von ihrem Vorhaben
ab, als sie hörten , daß sie in der Schweiz seien.

#
Wie die kroatische Presse berichtet , sind alle

Flüchtlinge aus der Herzegowina , die seiner¬
zeit vor dem Terror der Partisanen flüchten muß¬
ten und in Flüchtlingslagern untergebracht waren ,
wieder in ihre Heimat zurückgekehrt .

*

Wie in London amtlich mitgeteilt wird , ist die
britische Luftabwehr verstärkt worden .
Entlang der gesamten englischen Süd- und Südost¬
küste werden schwere Flakgeschütze zur Ver¬
stärkung der leichten Flakbatterien in Stellung ge¬
bracht . Die Verstärkungen wurden vorgenommen,
um den neuen Angriffsmethoden der deutschen
Luftwaffe wirksamer begegnen zu können .

*
Die britische Home Fleet hat soeben un¬

ter dem persönlichen Kommando des Königs vier¬
tägige Manöver beendet , die als die größten seit
Kriegsanfang bezeichnet werden .

Als Folge des großen Angriffs deutscher Torpedo¬
flugzeuge auf einen englischen Geleitzug in der
Meerenge von Gibraltar sind jetzt große Gel¬
flecken auf der Wasseroberfläche sichtbar . An die
spanische Küste sind beachtliche Mengen Strand¬
gutes angeschwemmt worden , so Kondensmilch , Gel¬
behälter und Munitionskisten .

*
Ein schwer getroffenes Kriegsschiff und drei

beschädigte Handelsschiffe ' sind im Hafen von
Gibraltar eingelaufen . Es handelt sich um Ein¬
heiten , die östlich der Meerenge an der Geleitzugs¬
schlacht teilgenommen hatten .

*
Wie „Daily Sketsch“ meldet , wird demnächst im

Londoner Westen ein Neger - Theater eröffnet
werden , das nicht nur von Negern verfaßte Theater¬
stücke aufführt , sondern auch in seiner schauspiele¬
rischen Besetzung ausschließlich aus Negern be¬
steht . „Daily Sketsch“ spricht in diesem Zusammen¬
hang von einem „bedeutsamen Ereignis im briti¬
schen Theaterwesen “.

*
Das deutsche Eigentum in den USA ,

das die Regierung bei Kriegsausbruch beschlag¬
nahmte , wird , einer Meldung des „Daily Expreß “
zufolge, nicht für die rechtmäßigen Eigentümer auf¬
bewahrt , sondern verkauft . 150 verschiedene deut¬
sche Besitzungen , von Farmen bis zu den größten
chemischen Betrieben der Welt, kommen unter den
Hammer . *

Nach einer Meldung aus Washington hielt es
Außenminister Hüll für angebracht , auf der
Pressekonferenz nochmals zu unterstreichen , daß die
Beziehungen der USA zur Sowjetunion „herzlicher
Art“ seien. Ihre Zusammenarbeit in Fragen der
Kriegführung sei hervorragend .

Berlin , 19. August.

Im Juni wurde , wie Reichsminister Speer be¬

kanntgab , der vom Führer geforderte Höchstausstotz
an Lokomotiven, der dis Ende 1944 erzielt werden

sollte, erreicht und somit das Lotomotrvbau -Pro -

Stamm, für das zwei Jahre vorgesehen waren, m
nur 16 Monaten bewältigt . Der Mann , der das

große Bauprogramm in kürzester Frist durchsuhrte,

rst selbst kein Lokomotivbauer . Aus kleinsten An¬

fängen hat sich der Maschinenbauer Gerhard Degen¬
kolb bis zum Direktor einer großen Maschinen¬
fabrik emporgearbeitet . Im März 1942 har ihn

Reichsminister Speer zum unumschränkten Herrn
des Deutschen Lokomotivbaues gemacht und ihm die

Aufgabe gestellt, von nun ab der deutschen Kriegs¬
wirtschaft s» rasch wie möglich in großer Zahl neue
Lokomotiven zur Verfügung zu stellen.

Im Eiltempo mußten die deutschen Lokomotiv-

fabriken sowie alle Vorlieferindustrien von Grund
aus durchrationalisiert werden . Der Hauptausschuß
Schienensahrzeuge beim Ministerium für Bewaff¬
nung und Munition unter Leitung von Direktor
Degenkolb errichtete zwei Sonderausschüsse , den
einen für den Lokomotivbau mit 32, den anderen
für Eisenbahnwagen mit 95 Arbeitsausschüssen. In
den Arbeitsausschuß Konstruktion wurden die besten
Chefingenieure der Lokomotivfabriken berufen . Sie
haben gemeinsam die Kriegslokomotive entwickelt.
Der Arbeitsausschuß Kondenslokomotive hat die für
die weiten russischen Strecken nötigen Lokomotiven
entwickelt, die 1600 Kilometer ohne neue Waffer-

aufnahme fahren können, weil das aus dem Dampf
sich niederschlagende Kondenswasser immer wieder
im Kessel zur Dampferzeugung verwendet wird .

Mit ganz neuartigen Methoden hat Degenkolb
die Leistungssteigerung zu sichern vermocht. Durch
sinnvoll auf den in Arbeit befindlichen Lokomotiven
angebrachte Zahlen übersieht er in jedem Werk, das
er betritt , den genauen Stand der Erfüllung der

monatlichen Produktionsprogramme . Jeder Betrieb
erhält von ihm eine Wertung nach Punkten , wobet
die Wirtschaftlichkeit der Fertigung , das Arbeits¬
tempo , die Güte der Arbeit , die Haltung der Ge¬
folgschaft, das Verbesserungsvorschlagswesen und
vieles andere bewertet werden. Ein Schulungszug
des Hauptausschusses fährt von Fabrik zu Fabrik ,
besetzt mit besten Fachleuten , welche die Arbeiter der
Betriebe in den verbesserten Arbeitsverfahren schulen«
ihnen zeigen, was sie falsch machen und wie sie es
besser machen müssen. Was in einem Betrieb als
vorbildlich vorgefunden wird , wird photographiert
und sofort allen anderen Fabriken mitgeteilt . Nach
vier Wochen kommt der Schulungswaaen wieder in!
den Betrieb , prüft die Fortschritte und regt so im¬
mer wieder zum Weiteroenken an .

Der Erfolg dieser straffen Organisation zeigt sich!
darin , daß seit Bestehen des Hauptausschusses ditz
Gesamtleistung im Lokomotivbau um 340 b . H. er¬
höht werden konnte. Das war nur möglich durch
radikale Typenverringerung , Konstruktionsverein¬
fachung und neue Arbeitsmethoden . Statt frühen
119 Dampflokomotiven werden heute nur noch 18
Typen gebaut , statt 11 feuerlosen nur noch zwei,
statt 97 Motorlokomotiven nur noch fünf und stath
der 74 verschiedenen Motoren dazu nur noch vier .
Zunächst wurde eine Uebergangslokomotive gebaut ,
die auch schon erheblicheVereinfachung brachte. Trotz
der einfacheren Bauart hat die Kriegslokomotive die
gleiche Leistung wie die zuletzt gebaute Friedens¬
lokomotive. Sie kann , was für den Osten wichtig
ist, bei 56 Grad Kälte drei Tage im Freien stehen,
ohne einzufrieren . Ihr Führerstand hat Fußboden¬
heizung . Ohne Leistungsminderung und ohne Ge¬
fährdung der Betriebssicherheit wurden 3000 Teils
an der Lokomotive vereinfacht und etwa 1000 Teils
entfernt . Durch Materialumstellung wurden 20 v . H,
an Stahl , 93 v. H. an Kupfer und 92 v. H. an Zinn
eingespart . Insgesamt konnten bei der Kriegsloko¬
motive 30 v. H . der früher benötigten Arbeitsstunden
eingespart werden . Allein durch den Uebergang vom
bunten zum einheitlich grauen Kriegsanstrich wer¬
den je Lokomotive 235 Arbeitsstunden eingespart .

!lm 50 Prozent gesunken
Der Geburtenmangel in Frankreich

änb Vichy , 19. August.

Schon mehrfach wurde in französischen Blättern
der Geburtenmangel in Frankreich als ernste Ge¬
fahr für den Bestand der Nation bezeichnet. Dis
politisch-literarische Wochenzeitung „Gringoire ",
die dieses Problem in einem Leitartikel aufgreift ,
nennt es die größte Gefahr , größer noch als diö
Niederlage mit all ihren Folgen . Das Blatt weist
an Hand von Zahlen nach, daß die Geburtenzahl in
Frankreich von 1876 bis 1938 um 50 Prozent ge¬
sunken sei. Abschließend schreibt das Blatt , es dürfts
nichts unversucht gelassen werden , um diesem Miß¬
stand abzuhelfen und die Gefahr zu beseitigen.

Die 8oIäatenukr
Von Georg von der Vring.

Mitten in der Sommeschlacht, bei Longueval , ver¬

sagte meine Taschenuhr . Sie war stehen geblieben.

Nichts zu machen. Ich saß im Unterstand und wurde

sehr traurig . Man hängt an einer Uhr . Draußen
trommelte der Tommy feit zehn Tagen . Die Treppe
lag voll Steinsplittern und Sand . Draußen war

helle Mittagssonne . Hier unten brannte und stank
die ewige Karbidlampe . Manchmal hielt ich die Uhr
ans Ohr . aber sie schwieg. Sie war tot .

Nachmittags kam Oberleutnant Mallenthin ge¬
rannt . Er war unser Bataillonsadjutant , ich war
der Arzt . Ihm klagte ich mein Unglück . Er sagte :,

„Gib sie."

Ich gab sie. Er rückte die Karbidlampe zurecht,
breitete eine Zeitung über den sandigen Tisch und

begann , das Werk zu untersuchen.
Er löste die Räder und Steine und alles und

schüttete den Inhalt der Uhr auf den Tisch .
„Ich verstehe nämlich was davon"

, sagte er.
Ich antwortete nicht, mir war schon qlles egal.

Er untersuchte weiter und sagte dann :
„Da haben wir den Schaden. Die Feder ist ab.

Wir werden sie löten müssen."

Gut , ich sah ihm eine Zeitlang zu. Dann waren

Verwundete gekommen, und ich lief hinüber . Manch¬
mal kam ich zurück , um nach der Uhr zu sehen . Mal¬

lenthin war im Begriff , die kleine Feder zu loten .

Mir wurde schwindlig, wenn ich zuzusehen versuchte .

Es gab schwere Einschläge. ^ - ,
„Präzise arbeiten kann man nicht bei dem Spek¬

takel "
, sagte er . „Solange aber der Tommy noch

nicht kommt, haben wir ja Zeit .
" "

. . . .
Gegen Abend flogen wieder Splitter und Sand

die Treppe herunter . Aber die Karbidlampe gab
einen guten Schein. Dann , kurz nach acht, wurde

einer der Stolleneingänge eingeschossen . Als ob die

W ^ schaukelte und unterginge .
Mallenthin sagte zufrieden :
„So . jetzt halt sie."

Wirklich, so schien es. Danach begann er die Uhr

wieder zusammenzusetzen. Es gab neue Verwundete .

Ms ich zurückkam . knipste er den Deckel zu, zog die

Uhr auf . hielt sie an sein Ohr und gab ste mir . Sie

ßtIl
(| ine Uhr , die in der Sommeschiacht stehen blieb

und wieder in Gang gebracht wurde . Erstaunlich ist

nur eins :. Ich habe jetzt drei Uhren , zwei sind mei¬

stens kaputt , aber die dritte , die aus der Somme -

fchlacht , geht feit dem Tag von Longueval — am
folgenden Morgen ging uns der Ort verloren — un¬
ter Unterbrechung noch immer . —

Als die Revolution kam, fragte ich Mallenthin :

„Was wirst du tun , wenn du nicht mehr aktiv
bleiben kannst ?"

Er antwortete ?
„Ich werde mir ein Zimmer mieten , und neben

der Tür bringe ich ein Schild an : Mallenthin , Re¬
paraturen ."

So geschah es. Er wurde entlassen . Es fand sich
ein Zimmer , wie er es brauchte , und nun wurde
alles repariert , was entzwei war :, eine Fleisch¬

maschine, ein Motorrad , ein Pfropfenzieher , eine
Venus von Milo . . . Alles, was ihm gebracht
wurde . Er bekam bald einen Ruf . 1921 kaufte er
Holz und baute eine moderne Werkbank für Schüler .
Er verkaufte diese Bänke Stück für Stück und fuhr
sie auf einem Handwagen zu den Leuten . Er bekam
ein Patent darauf . Von dem Geld, das er sich ver¬
diente, studierte er nebenbei an der Technischen Hoch¬
schule . 1924 machte er sein Ingenieur -Examen . Seit
1927 ist er leitender Oberingenieur in einer Moto -
ren -Fabrik .

Wenn er mich besucht , fragt er :'

„Was ist mit ihr ?"
Ich antworte : „Sie geht."

Maria im Rosenhag / Von Adele Vondran ’i

Eben war der Meister mit seinen Schülern und
Farbenreibern angekommen- Durch das Franken¬
land , in rastlosem Eifer auf der Suche nach einem
Ort , der den Künstler für längere Zeit fesseln
könnte, waren sie gewandert . Die Beschwernis der

grundlosen Wege ermüdete die kleine Schar sehr,
und sie hießen es willkommen, als ihnen der Abend
eine freundliche Herberge bot. Sie wußten , morgen
würden sie weiterziehen . Es würde sich genau die¬
selbe Hast und Unruhe im Wesen ihres Meisters
wiederholen . Darum genossen sie mit Behaglichkeit
die Stunden des Abends und merkten wohl kaum,
daß ihr Meister , der sich ja immer von ihnen ab-

fonderte, seinen eigenen Weg gegangen war .

Langsam , wie in Gedanken versunken, schritt
Mathias Grünewald über die schmalen Pfade der
Wiesen und Aecker hin . Die tiefe Ruhe , welche
über allem Erdenleben lagerte , tat dem Künstler
wohl. Seine ' ihn selbst peinigende Unstätheit war
von ihm gewichen . Wie losgelöst fühlte er sich von
dem furchtbaren Druck, den ihm Zeit und Geschick
brachten. In dieser engen Berührung mit der
Natur war er ein ganz anderer . Nie würden ihm
die Einladungen der Fürstbischöfe auf ihre Schlös¬
ser eine solche Stunde bieten können. Nichts haßte
er mehr als die Form des höfischen Lebens und
flüchtete lieber vor Glanz und Reichtum.

Bon ferne leuchteten ihm die spärlich erhellten
Fenster seiner Herberge zu. Schon wollte er wieder
den Weg dahin nehmen , als der Gesang einer hellen
Frauenstimme an sein Ohr drang . Wie in einen
überirdischen Bann gezogen, lauschte der Künstler

dem Lied. Kaum merkte er , daß er sich wendete und
dem Klang der Stimme nachging. Durch das ge¬
öffnete Tor eines Gartens , an dessen Ende eine
Laube dicht mit Rosenranken bewachsen stand, war
er geschritten. Leise bog der Meister Blätter und
Ranken auseinander . Und nun stand sie vor ihm.
die singende Frau mit ihrem Kind auf den Armen .
Der kleine Knabe war leicht in ein weißes Tuch
gehüllt und spielte mit einer winzigen Korallen¬
kette . Vor den beiden stand die Wiege des Kindes
und der kleine Zuber , in dem >s eben gebadet wor¬
den war . Von zarter Traulichkeit , wie sie der
Künstler noch nie gesehen , waren Mutter und Kind
umfangen . Die sie verbindende Innigkeit wirkte
auf den Schauend 'en wie eine Zauberkraft . Er
fühlte sich wie mit hineingezogen in die Allgewalt
der mütterlichen Liebe. Der leise Gesang und das
glückvolle Lächeln der^ Mutter löste die harte Schale ,
mit der er seine Seele gewaltsam umpanzerte . Als
hätte er Schwingen und flhge über den Erdball ,
kehrte er zurück zu seinen Schülern , die ihn er¬
staunt betrachteten . Ein Leuchten, aus der Tiefe
der Seele gekommen, strahlte ihnen aus seinen
Augen entgegen.

Am nächsten Tage hieß er die S Mer die
Leinwand spannen und gebot den Farbenreibern ,
ihre Pflicht zu tun .

Denn das Bild „Maria im Rosenhag " sollte
begonnen werden.

+ Der Führer hat dem Maler Willy ter Hell in Berlin
den Titel Professor verliehen.

Der Tag der deutschen Hausmusik
Der Stabt Straßburg ist der ehrenvolle Auftrag '

zugefallen, den diesjährigen wie alljährlich im November
stattfindenden Tag der Hausmusik als Reichsveranstaltung
durchzuführe». Neben der Reichsmusikkammer und den
Städten als örtlichen Beranstaltungsträgern wird in diesem
Jahr die Partei als Hauptträger - der kulturschöpferische »
Arbeit in Erscheinung treten .

Zur Eröffnung des Tages der Hausmusik in Straßburg
werben der Leiter des Hauptkulturamtes der Reichspropa»
gandaleitung , Karl Cerff, und der Präsident der Reichsmusik¬
kammer, Professor Dr . Peter Raabe , sprechen und die Be¬
deutung und den kulturschöpferischen Wert dieser Veranstal¬
tungen würdigen . Das Große Haus des Theaters Straßburg
wirb Pfitzners „Palestrina " an der historischen Stätte den
Entstehung in einer Festaufführung herausbringen . Alq
weitere repräsentative Veranstaltung wird ein Sinfonie¬
konzert unter der musikalischen Leitung von Goneralmusi»
direktor Rosbaud stattfinden, das die ausschließliche Aiq»
führung von Werken Max Negers vorsieht. Als eins!
dem Wesen des Tages der Hausmusik besonders entsprechend̂
Darbietung ist die Uraufführung des „Straßburger Klavier¬
buches

" anzusehen. Regem Interesse im Rahmen der acht¬
tägigen Veranstaltungen dürfte der Tag „Zeitgenös¬
sische Musik vom Oberrhein " begegnen, an dem
Werke von Erb, Adam, Kaufmann, Fortner , Weismann und
Madalena Will zur Uraufführung kommen . Cs handelt sich
bei diesen Werken um die von der Stadt Straßburg ergang-
genen Kompositionsaufträae . Durch festliche Hausmusikstun¬
den werden die musikausübenden Institute , wie z. B . die
Universität , die Landesmusikschule , die Straßburger Spiel¬
vereinigung und die Kameradschaft der Künstler und Kunst¬
freund» am Oberrhein Gelegenheit haben, ihren Beitrag
zum Tag der Hausmusik zu liefern , während in der gemein¬
samen Veranstaltung der Reichsmusikkammer und der HI
die Endauslese im Instrumentalwertungsspiel stattfindet
und damit in Verbindung die aus der Gebietsauslese der
HI hervorgegangenen Solrsten, unser Musikernachwuchs , zu
Wort kommen . Den Forderungen der Feit wird in bevor¬
zugter Weife dadurch Rechnung getragen, daß im Rahmen
des Tages der Hausmusik die Musik an unsere verwundeten
Soldaten in den Lazaretten und an die Arbeiter in den
Fabriken herangetragen wird.

+ In Heidelberg starb im Alter von 70 Jahren plötzlich
an eine« Schlaganfall Kunstmaler Adolf Hacker. Adolf
Hacker, der als drittes von 24 Kindern eines Landgendar-
men in Schwarzenbach an der Saale geboren wurde, war
zunächst Anstreicher, hat sich aber durch eigenen Fleiß
emporgearbeitet und die Kunstschulen von Hannover und
Karlsruhe besucht . Acht Monate war er Schüler von Lovis
Corinth . Nach dem Weltkrieg, den er als Matrose mitmachte,
leitete er die Kriegsbeschädigten-Kunstschule . Seit Ende der
neunziger Jahre ist er in Heidelberg ansässig , und er ist
nicht müde geworden, Schloß und Stadt , aber auch manch »
Begebenheit — wie Rathausbrand oder Neckarhachwasser - -
im .Bilde festzuhalten.

^ '
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Boman einer Liebe - Von Ham Fallada

ch finde. Sie riechen reichlich spirituös . Pips !
Sie haben sich wohl in Gastwirtschaften erkundigt ? "

„Auch ! " gestand Pips . „Gastwirte wissen oft
diel ."

„Aber in diesem Fall scheinen sie nur gewußt zu
haben , wie man Ihr Glas voll- und meinen Zwan¬
zigmarkschein klemkriegt ! — Rein , Herr Ober ",
sagte er zu dem herankommenden Kellner , „beide
Weinbrano sind für mich , der Herr lebt völlig ab¬
stinent ! " Und mit einem plötzlichen Einfall : „Sagen
Sie mal . Ober , hier lebt doch in oder bei Lübeck erne
Dame , früher war sie Schauspielerin , dann hat sie
einen Holländer geheiratet ."

„Das kann nur die Frau van Reep auf Fünf¬
eichen sein ! " sagte wie aus der Pistole geschaffen
der Kellner .

, „Van Reep ! " rief Babendererde und schnellte aus
seinem Älubseffel hoch. „Van Reep ! Das war der
Name ! Ich wußte doch immer , er hatte etwas See¬
männisches ! Backbord war barer Unsinn , Fallreep
— van Reep ! — Aber"

, sagte er plötzlich und kam
erst jetzt hinter den Grad seiner Erleuchtung , „aber
dann ist das Mädchen aus der Fremde ja die Tochter
der Christobal ! O ich Hornochse! Die Butte cbude ,
Kaak genannt ! Was man vor Äugen hat , sieht man
nicht ! — Und der Doktor Altpeter hat 's gewußt !
Kapieren Sie das , Pips ? "

Herr Pips hatte die sich überstürzende Erregung
des Schauspielers benutzt, hinter seinem Rücken
beide Schnapsgläser zu leeren . Jetzt sagte er : „Ge¬
wiß doch ! Ich hatte schon immer erne Ahnung ! "

„Sie und eine Ahnung ! Sie . der in einem halben
Tag nicht einmal die Adresse erfährt , die ich rn
einer Minute herausbekomme ! Sie — Sie — Sie
Amateurdetektiv ! "

„Wenn man die letzte Seite von einem Kriminal¬
roman gelesen hat , ist die Lösung stets einfach ",
sprach Herr Pips schlicht. „Aber ich möchte mir doch
den Vorschlag erlauben , daß wir auf das Wohl der
endlich gefundenen Damen anstoßen ! "

„Sie haben recht ! Herr Ober , bringen Sie uns
eine Flasche Schampus ! Und hier — und hier " ,
— er drückte dem Mann Geld in die Hände — „in
einer solchen Stunde darf ich kein Kleingeld in der
Tasche tragen ! Halt , hier ist noch was , nehmen Sie
schon ! Wo liegt denn eigentlich Fünfeichen ? Na,
lassen Sie , ich werd 's auf meiner Karte finden ! "

„Wohl kaum, Herr Babendererde "
, sprach der

Kellner mit jener mild quellenden Höflichkeit, die
nur ein ganz ungewöhnliches Trinkgeld auslöst .
..Fünfsichen ist ein einsam gelegenes Landhaus , das
der Herr van Reep erst gebaut hat . Das heißt , es
ist mehr ein Bungalow , wie 's die Leute nennen :
Herr van Reep kam aus Niederländisch-Jndien ."

„Und wo liegt es ?"
„Wenn Sie von hier nach Travemünde fahren ,

biegen Sie in Kücknitz nach rechts ab. Von Kücknitz
fahren Sie nach Damsdorf . Und von Damsdorf
führt ein Privatweg nach Fünfeichen, das an der
Pötenitzer Wiek liegt ."

, „Haben Sie das alles gut behalten , Pips ? Trave¬
münde , Kücknitz, Damsdorf , Pötenitzer Wiek? Sie
kennen das natürlich alles ? "

„Ich bin nie aus Lübeck herausgekommen"
, sagte

Herr Pips kläglich . „Das heißt , doch einmal . Äls
ich von der Schule kam, mit vierzehn Jahren , hat
meine Mutter mich mal nach Travemünde mit -
genomnren.

"

"
„So , na schön ! Wer nun gehen Sie 'rauf , packen

Sie meine Koffer , wir fahren sofort nach Fünf¬
eichen. Ich hole unterdes den Wagen ."

„Und der Sekt ? ! " riefen jetzt Kellner wie Störte -
becker .

„Ach was , Sekt ! — Na also , meinethalben , brin¬
gen Sie den Sekt ! Herr Pips wird mit ihm schon
fertig werden ! "

„Ünd Herr Babendererde geben das Zimmer
auf ? "

„Das Zimmer ? Welches Zimmer ? Ach so, das
Zimmer ! Natürlich ! Das heißt , natürlich nicht!
Ich weiß noch gar nicht, wo ich heute nacht bleibe.
Also. Ober , Zimmer und Badezimmer behalte ich ,
auch wenn ich heute nacht nicht komme . So , Pips ,
und nun packen Sie die Koffer — in fünf Minuten
bin ich wieder hier ! "

„Ich habe aber noch nie in meinem Leben einen
Koffer gepackt ! " sagte Pips kläglich .

„So lernen Sie es ! Wenn Sie Sekt trinken
wollen, müssen Sie auch Koffer packen ! Es ist übri¬
gens ganz einfach: Sie stopfen alles , was im Zim¬
mer rumliegt , in den Koffer , und was nicht mehr
'rein will, das stopfen Sie doch noch 'rein ! Zum
Schluß setzen Sie sich auf den Koffer, bis der Deckel

zugeht. Wso. dalli , Pipsl In fünf Minuten bin
ich mit dem Wagen wieder hier ! "

Aus den fünf Minuten waren aber fünfund¬
fünfzig geworden, ehe Babendererde zurückkam. Er
hatte das Auto mit einer Sorgfalt durchsehen lasten,
als wolle er mindestens bis Innsbruck fahren .

Seinen Adjunkten fand er in heftigem Streit
mit dem Zimmerkellner . Die eine Flasche Sekt hatte
Herrn Pips nur Durst auf eine zweite gemacht.
Babendererde war so guter Stimmung , daß er diese
zweite Flasche sogar bewilligte. „Aber machen Sie
die Pulle nicht auf . Wir werden sie im Wagen
mitnehmen . Wir trinken sie erst angesichts von
Fünfeichen ! "

. , . „
„In einer Flasche Sekt ist furchtbar wenig drrn

gab Pips zu bedenken . „Das meiste ist bloß
Schaum .

"
„Seien Sie still, Sie Nimmersatt ! Sie kriegen

schon genug ! — Gott , sehen die Koffer komisch aus
— haben . Sie Rüben eingepackt ?"

Und fürwahr , diese Koffer zeigten recht knollige
Auswüchse. Aber für eine nähere Untersuchung war
keine Zeit mehr . Babendererde drängte es fort , die
Uhr zeigte schon auf sechs.

„Wollen Sie wohl machen , daß Sie von dem

Kleine Rundschau
: : Allerhand Unfug verübten sechs Jugendliche, die sich in

Kirchen bei Lörrach abends mit Kahnfahren auf einem Teich
vergnügten. Als sie die Plätze wechseln wollten, wurde der
Kahn plötzlich einseitig belastet, so daß er kenterte. Drei
der Jnsaffen waren Schwimmer und konnten sich retten . Die
übrigen drei, die im Alter von vierzehn Jahren standen, er¬
tranken.

*
: : Auf den Bahnkörper gelaufeu war in Steinbach in

Heffen das dreijährige Kind der Familie Kircher , die in der
Nähe eines unbeschrankten Bahnüberganges wohnt. Die
Großmutter , Frau Franziska Krämer , wollte das Kind zu¬
rückholen , doch wurde sie mit dem Kind von einem im glei¬
chen Augenblick die Stelle passierenden Zug getötet.

*
: : Eine Frau in Betzdorf bei Koblenz schluckte mit einer

Stachelbeere gleichzeitig zwei Wespen mit , die ihr Stiche in
den Wund beibrachten. Die Gefahr sofort erkennend, spülte
die Frau sofort tüchtig mit Essig , so daß außer einer Ge¬
schwulst kein Schaden eintrat . Sie hatte also Glück, denn
bekanntlich sind auch schon Menschen erstickt, weil nach den
rasch anschwellenden Wespenstichen in die Rachengegend nicht
schnell genug Hilfe zur Stelle war .

*
: : Auf der Dorfstraße in Meuschau bei Merseburg flog

einer Radfahrerin eine San » ins Fahrrad . Die Radfahrerin
stürzte und zog sich dabei einen Armbruch zu.

#
: : Einer der Husaren , die Napoleon in Gefangenschaft

führte» , der Altsitzer Friedrich Amenda aus Milkwitz , Kreis
Neidenburg, konnte seinen 95. Geburtstag feiern . Der Jubi¬
lar , der noch sehr rege ist, machte als schwarzer Husar (Dan-
zig-Langfuhr) den Krieg 1870/71 mit . Roch heute erzählt
der Jubilar gern von jenen Erlebniffen.

*
■: Banknoten wirbelten wie Schneeflocke » über die Ge -

gend , und zwar infolge eines Zusammenstoßes, der 20 Kilo¬
meter nördlich von Stockholm zwischen dem Lappland -Expreß
und einem Personenzuge sich ereignete, lleber die Trümmer
der Wagen und auf einer ziemlich langen Strecke des Schie¬
nenweges waren unzählige Iv -Kronen-Banknoten gestreut,
die der Wind durcheinander wirbelte . Der zerstörte Post¬
wagen des Expreßzüges beförderte nämlich eine Summe von
900 »00 Kronen, die zur Lohnzahlung in einer Reihe von
Fabriken dienen sollte und ganz klein gestückelt war . Das
Aufsammeln der Geldscheine nahm geraume Zeit in An¬
spruch .

*
: : Sn einer ungarischen Stadt rettete « Biene» einem

Mau » da» Lebe». Ein . Imker war gegen Abend in seinem
Garten beschäftigt, als er sich plötzlich drei Männern gegen¬
übersah, die mit gezogenen Messern die Herausgabe des Gel-
des und aller Wertsachen forderten . Der Imker , der gerade

einen Spaten in der Hand hatte , tat so, als wollte er sich
ohne weiteres ergeben . Während er noch mit den drei Strol -
chen verhandelte, stieß er unbemerkt mit dem Spaten gegen
ein halbes Dutzend Bienenstöcke , das hinter ihm stand. Im
Ru schwärmte eine Menge Bienen aus dpr Behausungen
und warf sich sofort auf die drei ungeschützten Unbekann¬
ten. Angesichts dieser unerwarteten Bienenoffensive blieb
den Messerhelden nichts anderes übrig , als schleunigst die
Flucht zu ergreifen. Der Polizei war es jedoch ein Leichtes,
die Räuber ausfindig zu machen , denn sie waren von den
Bienen dermaßen zerstochen, daß man die Verhafteten zu¬
nächst in ein Hospital bringen mußte.

*
: : Einen Bienenstock au« Glas hat ein Imker , der seine

Imkerei unterhalb der Burgruine Lititz im Protektorat auf -
geschlagen hat , in Betrieb genommen . Es ist ihm nun mög¬
lich, das Leben und Treiben im Biepenhaus bequemer und
ungefährdeter zu beobachten als sonst . Weitere gläserne Bie¬
nenstöcke sollen folgen.

*
: : Ein paar „Spaßvögel" haben sich in einem mittel -

schwedischen Städtchen einen üblen Streich erlaubt . Wäh¬
rend dort gerade eine Vorstellung im Freilichttheater in
schönstem Gange war , ertönte plötzlich hinter der Szene ein
lauter Knall, und den Zuschauern flogen Steine und Schutt
in die Ohren. Die Polizei fahndet nach den Attentätern , die
diesen Bombenschlag gelegt hatten .

*
•- : : Di« hochsommerliche Hitzewelle in Spanien , von der

man nach den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte annahm ,
sie würde Mitte August abflauen , hat die allgemeinen Hoff¬
nungen enttäuscht. Am Montag wurden in Madrid 37 und
in Sevilla 42,9 Grad im Schatten gemessen. Rach den Wet¬
terstatistiken ist der diesjährige Sommer der heißeste und
andauerndste seit Anfang des 29. Jahrhunderts

*
: : Eine Reihe großer Brände sind , die Folge der starke »

Hitze, die Portugal in diesem Jahre heimsucht . In Lissabon
selbst erreichte die Temperatur 39,9 Grad , eine Höhe , die
seit 88 Jahren nicht mehr gemessen wurde. In der Nähe von
Rebordelo bei Porto brannten zehn Millionen Quadratmeter
Waldbestand. Der Postzug Porto —Lissabon traf kürzlich mit
vierstündiger Verspätung in der portugiesischen Hauptstadt
ein , da unterwegs sieben Wagen in Brand geraten waren,
von denen fünf Stroh und zwei Kork geladen hatten .

: : In einem Lichtspieltheater in Paris benutzte ein Vor-
' führsr die Pause zwischen der Nachmittags- und der Abend¬
vorstellung, um sich so mit Alkohal zu füllen, daß er in der
Abendvorstellung gerade noch die Wochenschau ablaufen las¬
sen konnte . Weiter reichten seine Kräfte nicht mehr. Alle
Versuche nach dieser Richtung hin blieben erfolglos und da
man auch keinen Ersatzmann für ihn hatte , so mußte die
Vorstellung ausfallen !

Vordersitz runter ?2mmen, Prps ! Das ist kein Ma ?

für Sie ! Setzen Sie sich hinten hrn ! Dann sehen
Sie wie ein Großfürst und ich wie Ihr Chauffeur
CtH§ ^u

Und Babendererde wischte doch wahrhaftig den

entweihten Vordersitz mit einer Andacht ab , mit
einer solchen Andacht, daß sie ihn nicht einmal ver-

wunderte . So selbstverständlich war ste ihm.
„Halt , den Sekt kriege ich nach vorn . Ober ! Las¬

sen Sie ihn auf die Rechnung schreiben , ich muß letzt
los . — Auf Wiedersehen — dort lang , nicht wahr ?

Und Babendererde bravste ab. Aber nach drer-

hundert Meter hielt er schon wieder. „Prps ! rteT
er , „Sie sind doch wirklich ein vollendeter Trottel !

„In welcher
'
Richtung. Herr Babendererde ?

„Sie müssen doch auch Nachtzeug mitnehmen
falls wir länger fortbleiben ! "

„Ich brauche nichts. Ich habe alles bei mrr !

„Was haben Sie denn bei sich ?
„Nichts ! "
„Aber . Mensch , Sie müssen doch mindestens eme

Zahnbürste haben ! " , . , .
„Wenn ich meine Zähne putze, nehme ich den

Zeigefinger . Das geht ausgezeichnet,. Herr Baben¬
dererde .

„Und wann putzen Sie Ihre Zahne ?
„Selten . Ich . habe ein sehr gesundes Gebiß.

Eigentlich nie ! "
„Ich merke, ich habe eine Kulturmrssron an Ihnen

zu erfüllen , Pips ! Sehen Sie dort die Drogerie ?
Nun also , gehen Sie hinein und kaufen Sie die
härteste Zahnbürste , die es gibt . Und eine Tube
Zahnpasta . Hier haben Sie drei Mark — ach , nun
habe ich kein Kleingeld mehr ! — Hier haben Sre
also zwanzig Mark . Wer lassen Sie es sich nicht
einfallen , vom Wege abzuirren . Pips ! Schließen
Sie die Augen , wenn Sie an der Gastwirtschaft da
vorübergehen ! " „

Pips schlich bedrückt über die Straße . Die Aus¬
sicht auf ein regelmäßiges Zähneputzen unter Auf¬
sicht freute ihn wenig.

Babendererde saß wartend am Steuer . Dann
fiel ihm ein , daß er noch schnell eine Zigarette
rauchen könnte — er rauchte nie beim Fahren —,
und er griff in den Handschuhkasten , wo stets welche
bereitlagen . Aber es waren keine Zigaretten mehr
darin , dafür lag dort eine Tüte Bonbons .

„Dieses Frauenzimmer ! " sagte Babendererde.
„Dieses elende Frauenzimmer ! Klaut mir meine
Zigaretten und legt mir dafür Lutschbonbons hin !
Na , warte ! Du bist kein Lord Bathurst , ich weiß
schon, wo ich dich finde ! Und wenn ich dich erst ge¬
funden habe . . .*

Er verstummte , weil er einen Lutschbonbon in
den Mund gesteckt hatte .

Schmecken eigentlich gar nicht übel, dachte er.
Seit meinen Kindertagen habe ich so was nicht
mehr im Munde gehabt. Als Filmstar kriegt man
immer nur Konfekt geschenkt. Honigkissen — wenn
mich meine Erinnerung nicht täuscht. Vielleicht lerne
ich noch allerlei durch Jlsebill !

Mit einem plötzlichen Erschrecken : Was ist denn
eigentlich los mit mir ? Warum bin ich eigentlich
so fidel ? Ich fahre doch nur zur Christobal , um sie
für den Film „Mutterglück" zu engagieren ! Die
kleine Gans geht mich gar nichts an . Ich muß einen
Vogel haben — aber keine Gans ! Ein Biest ist sie
— überhaupt nicht an Honigkiffen zu denken ! "

Laut zum Pips : „Nun , mein Lieber , dann zeigen
Sie mir mal die Zahnbürste . — Mäßig , weich wie
der ganze Kerl , es gibt viel härtere ! — Und nun
bitte das Wechselgeld , mein Herr Detektiv, wir wol¬
len keine Schmugelder machen — hoffentlich gibt 's
in Damsdorf keinen Gasthof ! — So , setzen Sie sich
bitte in den Fond, erlauchter Fürst ! Ab nach
Damsdorf l "

'sFortsetzung folgt .7
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Elle» ! Ein gesundes Mädel ist an¬
gekommen . Helga Daub , geb .
Paetow , z. Zt . St . Krankenhaus,
Helmut Daub . — Pforzheim , den
18 . August 1943 ._

Volker Fritz! Die Geburt eines
kräftigen Jungen zeigen in dank¬
barer Freude an : Male Pfrom -
mer, geb . Steffens , z . Zeit Städt .
Krankenhaus , Heinrich Pfrommer ,
Kaiser > Friedrich - Straße 103 . —
Pforzheim, 18 . August 1943 .

Klaus Hubert ! Unsere Renate hat
ein Brüderchen bekommen . Dies
zeigen hocherfreut an : Mina Sie¬
ben , geb . Herrmann , zur Zeit Si -
loah, Oberfeldwebel Hubert Sie¬
be», zur Zeit im hohen Norden.
Nöttingen , 15. August 1943 .

Ihre Verlobung geben bekannt:
Käthe Schifferdecker , Pforzheim ,
Kaiser-Friedrichstraße 45 , Richard
Maximilian Schneider» Neu-Köln,
Emserstraße 28.

Annemarie, 18. 8 . 43. Uns wurde
eine gesunde Tochter geboren. In
großer Freude und Dankbarkeit:
Erna Rumeli», zur Zeit Städt .
Krankenhaus, Walter Rümeli»,
Uffz ., zur Zeit in Urlaub . —
Eutingen , den 18. August 1943.

Alfred! Als letztes Vermächtnis
meines lieben Mannes , der im
Osten gefallen ist , gebe ich die
Geburt eines Sohnes bekannt.

tildcgard Renz, geb . Beck , zur
eit Siloah . Huchenfeld , 17. 8. 43 .

Statt Karten . Ihre Verlobung
zeigen an : Käthe Eiefielfki , Am¬
sterdam, Prinzengracht 1055, I .
Marti » Olpp jr ., Hoorn, Groote
Oost 149 . - 15. August 1943 . Am -

ssterdam , Holland.
Wir haben uns verlobt : Fried!

Dittur » Büchenbronn, Obergefr.
Han» Sleiferboom, z . gt. Urlaub .
August 1943 .

M Nach fast siebeniähriger,
AiM überaus glücklicher Ehe
m ** fand mein inntgstgelieb-

ter , treubesorgter , le-
rsfroher Gatte , mein Herzens -
ter Papa , Sohn , Schwieger.
>n, Schwager und Neffe

Helmut Dorner
Hauptfeldwebel, im Älter von 32
Jahren durch einen Unglücksfall
im Westen am 29 . 7. in treuer
Pflichterfüllung als Soldat der
Großdeutschen Wehrmacht den
Tod . Wir haben sehr viel verlo¬
ren, doch in seinem Kinde, wei¬
terlebend wird er stets bei uns
sein . Seine Kameraden bestatte¬
ten ihn auf einem Heldenfried¬
hof in Nordfrankreich mit allen
militärischen Ehren zur letzten
Ruhe. 3n tiefem, stillen Leid :

Käthe Dorner , geb . Egler , mit
Kind Lilia» Ethel, Hugo Bauer
und Fra « Iduna , Kath. Lang-
litz. Ha«- Egler, z . Zt . i . Ost.

Pforzheim , den 19 . August 1943 .
Reinhard -Heydrich -Straße 84^
Die Trauerfeier findet am Mitt -
woch , 25. Aug., vorm. 8 Uhr, in
der St . Franziskuskirche statt .

f Unsagbares Herzeleid
m brachte uns die tief-

erschütternde Nachricht .
L daß mein' über alles ge-
>r , gut . Mann , der Herzens -
Papa seines Kindes, unser

: Sohn , Bruder , Schwager,
I und Schwiegersohn, Wächt¬
er
:riedrich HBrtling

im Osten am 23 . 7. 43 in treuer
Pflichterfüllung im Alter von 27
Jahren den Heldentod fand . Wer
ihn gekannt, wird unseren
Schmerz ermessen . 2n tiefer
Trauer :

Helene Hörtling, geb . Seyfried ,
und Sohn Klaus, Ehr. Hört¬
ling, Oberlehrer , mit Familie ,
Birkenfeld, Dr . « ed . Felix
HörtNag mit Fam., Göppin-
gen , Charlotte Lörtling , Leh-
rerin ,

"WZingcn bei Nagold,
Fa « . Ehr. Seyfried, Birken¬
feld , u»d Me Anverwandte».

Birkenfeld, den 19. August 1943

nur Führer und waier ,
land starb im Osten , am
Kuban-Brückenkopf , kurz
vor seinem 32 . Geburts¬

tag , mein lieber, unvergeßlicher
Mann , der gute Vater seiner
kleinen Helgard, mein lieber
Sohn , unser guter Bruder ,
Schwiegersohn und Neffe, Uffz .

Robert Wilhelm
Inhaber des EK . 1 . und 2 . Kl .,
des Sturmabzeichens u . der Ost-
medaille. In tiefem Leid :

Die Gattin : Elsa Wilhelm, gb .
Heck, mit Kind Helgard, Pforz .
heim, die Mutter : Maria Wil¬
helm und Geschwister , Mühl¬
acker, die Schwiegereltern:tllfred Heck und Fra« , Pforz-

eim , «nb Angehörige.
Pforzheim, den 18 . August 1943 .
Der Trauergottesdienst findet am
Sonntag , 22 . Aug., 14 Uhr, in
der St . Andreaskirche in Mühl¬
acker statt.

Statt Karten . - Todesanzeige.
Verwandten und Bekannte» die
überaus schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber , guter Mann u.
treubesorgter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel
Christian Mannsdörfer

Kettenmacher
am Dienstag früh unerwartet
rasch im Alter von 62 Jahren
für immer von uns gegangen ist.
In tiefem Leid :

Mina Mannsdörfer , geb . Kork,
und Sohn Karl Mannsdörfer ,
z Zeit bei der Wehrm. , nebst
alle» Anverwandten.

Jspringen , den 20. August 1943 .
Feuerbestattung am Samstag , d .
21. Aug., nachmittags 8 Uhr,
Friedhof Pforzheim.

Statt Karten . - Danksagung.
Für die überaus herzliche Anteil,
nähme beim Hinscheiden meines
liehen Mannes Otto Weil sagen
wir auf diesem Wege unseren
herzliche» Dank. Ganz besonders
danken wir für die vielen Kranz,
und Blumenspenden.

Johanna Weil « . Angehörige».
Pforzheim, August 1943.

Unerwartet traf uns
die traurig « Nachricht ,
daß mein lieber , braver
Sohn und Bruder

O.’Gefr . Walter Rittmann
geb . am 30 . 7. 1920 , in den
Kämpfen an der Miusfront für
Führer , Volk und Vaterland ge¬
fallen ist . Sein Wunsch , seine
Lieben in der Heimat wiederzu.
sehen , ging nicht mehr in Erfül¬
lung . In tiefer Trauer :

Die Mutter : Lina Rittman »,
die Brüder : Feldwebel Fritz
Rittman », zur Zeit im Felde,
Obergefr. Arthur Rittman »,
zur Zeit in Urlaub , die Schwe¬
stern: Lore, Hedwig und Life,
sowie alle Anverwandte ».

Calmbach, den 18. August 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 22. Aug.,
2 Uhr, in Calmbach.

Unerwartet hart und
schwer traf uns die
fchmerzl . Nachricht , daß
mein lieber , unvergeß.

licher Sohn , unser guter Bruder ,
Onkel und Schwager» Panzer¬
grenadier

Karl Leucht
bei den schweren Kämpfen bei
Bjelgorod am 16. Juli 1943 im
Alter von 19 Jahren ■ seinem
Bruder Willy im Heldentod
folgte. Kameraden haben ihn im
Raum von Bjelgorod zur letzten
Ruhe gebettet . Wer ihn kannte,
weiß, was wir verloren . In tie¬
fem Leid :

Der Vater : Matthäus Leucht ,
Pflästerermeifter , mit Familie ,
und Me» Anverwandte ».

Gündelbach, den 18 . August 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn ,
tag , den 22 . August, nachmittags
2 Uhr , in Gündelbach statt .

Allen Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß
mein liebes, gutes Mutterle

Anna Maria Seel
geb , Henne

am Mittwoch abend von ihrem
langen , qualvollen Leiden erlöst
wurde. 3n tiefem Leid :

Otto Seel.
Pforzheim , den 20. Aug. 1943 .
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag nachmittag ‘/«3 Uhr statt .

Todesanzeige.
Nach Gottes Ratschluß durfte un.
ser lieber Schwager und Onkel

Gottfieb Fritz
im Alter von 72 Jahren in die
ewige Heimat eingehen.

Die trauernde »
Hinterbliebene».

Pforzheim , den 20 . August 1943 .
Trauerhaus : Sophienstraße 54 .
Feuerbestattung : Heute Freitag ,
20. August 1943 , 14 Uhr.

Kriegs - ^ WH W

Unterstützung durch das Winter
hilfswerk entgegengenommen. Au'
den Anschlagtafeln der WHW -Orts
gruppendrenststellen sind Tage uni
Zeiten der Entgegennahme erficht,
sich . Nachweise über Einkommer
sind bei Antragstellung mitzubrin
gen . Die Ortsgruppendienststellen d
Stadtortsgruppen sind :
Altstadt : Gymnasiumstr. 19 ; Arlim
ger: Blauenstr . 2 ; Aa : Waisen
hausplatz 11 ; Bohrai « : Kais.-Frdr .

Kachel : Kronprinzenstr. 69 ; Holzl
Hof: Sofienstr . 50; Leopoldplatz
Leopoldstr . 5 ; Marktplatz: Theater,
straße 3 ; Ostpark : Oestliche 100
Psälzerplatz: Salierstr . 22 ; Rod
Bleichstr . 28 ; Sedan : Dillsteinei
Straße 13 ; Seeberg: Waisenhaus
platz 11 ; Schanz : Kronprinzenstr
Nr . 20 ; Wallberg: Westliche 300 ;
Wartberg : Anshelmstr. 24 ; West-
padt : Westliche 55 ; Wilhelmshöhe;
Genoffenfchaftstr. 11.

WER kann gelegentlich ein Wohn-
zimmer als Beiladung von Mühl¬
acker oder Stuttgart nach Bad Lie -
ben - rll bringen ? Angebote unter B
11080 an den Verlag,_

WER fährt leer von Stuttgart n.
Pforzheim und könnte einige Möbel

flus den Semelndan

R i e f e r n : — Bekanntmachung .
Die Gemeinde verkauft am Sams¬
tag , den 21. August 1943, das Bll-
mend-Obst . Zusammenkunft der
Interessenten nachmittags 2 Uhr
im Schulhöf.
Niefern , den 20 . August 1943 .
Der Bürgermeister : I . B . Hildwein .

flauf -Seiucde

Arbeitshosen und - SchUraen
für 16jährig. Bäckerjungen gesucht .
Angebote unter M 32567 an d . V ."

Kl. eis . Waren- o . Kassenschrank
zu kaufen gesucht . Angebote unter
N 32570 an den Verlag.

Oebr . Nahmaschine
gut erhalten , zu kaufen gesucht .
Angebote unter A 32576 an d . V.

WER kann Knauers Lexikon ab.
geben ? Angebote unter M 11186 . "

Gutgew . Nutz - und Fahrkuh
mit guter Milchleistung zu kaufen
gesucht . P . Dorr , Brötzingen, Lrsin.
ger Straße 27, Hinterhaus . (»

verloren u | in .

Verloren wurde Raucherkarts
in Jspringen . Geg . Belohn, bei der
auf der Karte verm . Bnschr . abzug.

Verloren 19 . 8 . morgens silb.
Anhänger mit Jap .-Perle von Dill,
steiner Straße bis Saalbau . Abzu¬
geben gegen Belohn, auf d. Fund¬
büro oder Löwenapothete (Frau
Wick fen.) .

Verloren am 18. 8 . eine Schere
am Enzdamm. Gegen gute Beloh¬
nung abzug. Lehnhard, Rohrstr . 13.

Verloren von Gymnasiumstr .,
Altstädter Str . bis Ochsen eine Her .
ren-Armbanduhr . Abzugeben gegen
gute Belohnung Gartenstraße 17 , I .

flauf - öesurhe

Kaufgesuch .
Gesucht f - meinen
Sohn , schlank , Gr .
170 cm , Luftwaf.
sen-llniform . Ang.
unter N 11064 .
Most - od . Weinfaß
100 bis 120 Liter
haltend , zu kaufen
gesucht . Angebote
unter B 11071 an
den Verlag ,

Klavier
zu kaufen gesucht .
Angebote unter M
11135 a . d . B.
Kinderklappstuhl
zut erhalten , zu'auf . ges. Rusche ,
zier, Güterstr . 4 .("

Rtnggesenke
möglichst m . Aus --
hauer, zu kaufen
gesucht . Angebote
rnter B 11150 an
Sen Verlag . *

Großer
oerschließb . Koffer
zu kaufen gesucht .
Angeb . B 11154 . *

Schallplatte»
auch gebrauchte od .
beschädigte , zu kf .
gesucht . Angebote
unter M 11170 an
Sen Verlag.

Zu verkaufen
2 junge Hund«

zu verkaufen, zehn
Wochen alt . Anzu-
fehen abends nach
S Uhr bei Reuter ,
Schoßgatterweg 2.
g« verk. 2 Paar
Boxhandschuhe , 40
Mark. Schweizer,
Obere Au 61 .

Zuvertouleken
Gebote» gut« D.»
Armbanduhr ; ges.
elektrische doppelte
Heizplatte, 220 B . ,
Wechselstrom , evtl .
Aufzahlung . Ang.
unter Nr . 11062
an den Verlag.
Tausch ! Geboten
Hohn . Berdi in F
120 Bässe . Wert
260.- , geg . Photo
oder H.-Rmg . An -
geb . M 11148. "

Lokale u. lOohng .

Leerer, verschließ¬
barer Rau « , etwa
30 qm , auf sofort
zum Äbstellen von
Möbel ges . Angeb.
unter G 11084.

f ilmtheater

Verloren auf der Landstraße nach
Brette » hellgraue Herr.- Sport -Jacke
mit „Blappert , Breiten " gez. Abz .
geg. Bel. Steinbach, Simmlerstr . 4.

2 Zimmer
u. Küche (kleinere
Räume ) m . Bade¬
gelegeny . in Neu.
bau in Brötzingen
gegen größ. Woh .
nung (3 od . 4 Z .
u . Küche) zu tau¬
schen ges . Angeb.
unter Rr . 11075.

Ufa - Theater
2, Woche. Nur noch bis einschließl .
Montag : „Romanze in Moll". Ein
dramatischer Tobisfilm mit Ma -
rianne Hoppe , Ferdinand Marickn ,
Paul Dahlke, Siegfried Breuer . -
Spielleitung : Helmut Käutner . Ein
Frauenschicksal: An einen ungelieb,
ten Mann gebunden, erlebt Made
leine durch d . Komponisten Michael
ihre erste wirkliche Liebe . Um bte-
ser Liebe willen führt sie ein Dop.
pelleben , das sie in tragische Ver-
wirrung stürzt , aus der sie keinen
andere» Ausweg findet als den
Tod . Vorher Farbfilm „Berträumte
Winkel an Neckar und Main " und
Ufa-Tonwoche . - Jugendliche nicht
zugelaffen. Samstag und Sonntag
Vorverkauf von 11—12 Uhr.

Uta - Theater
Sonntag , 10 .30 Uhr : Frühvorstei.
lung : „Großmacht Japan ". Ein ak .
tueller und hochinteressanter Doku-
mentar -Film , ungewöhnlich packend.
Wunderschönen Aufnahmen von
Tempelfeiern , Geifha-Erziehung,
Tanz , Theater und Kirschblütenfest
folgen Bilder vom Arbeitstempo
des modernen Japan , das sich mit
beispielloser Zähigkeit und Energie
von einem Volk der Bauern und
Fischer zum Industrieland und mi ,
litärischer Großmacht entwickelte
Wer diesen ungewöhnlichen Film
gesehen hat , begreift , was sich heute
im Fernen Osten abspielt . - Vorher
die Deutsch « Wochenschau . - Ju¬
gendliche zugelaffen. - Vorverkauf
Samstag .

Lill - Llehteplele
2 . Woche! 3 .25 , 5 .45 , 8.05 Uhr. In
Wiederaufführung : „Ferien vom
Ich" . Eine Reise in die Gefilde des
Frohsinns nach dem Roman von
Paul Keller mit Carola Höhn ,
Herrn . Speelmanns , Fritz Genschow ,

faul Henckels . - Kulturfilm : „Don
ifcher » «nb Fänger » am Watt".

- Wochenschau vor dem Hauptfilm.
Jugendliche zugelaffen.

L.ILI - L.lohtsplele
In 2 Sondervorstellungen Sonntag
10 .15 und 1 .50 des großen Erfolges
wegen nochmals die 2 unvergeßlich ,
dänischen Komiker in ihrem besten
Film „Pat und Patacho» schlage»
sich durch ". - Vorher : Di« deutsch«
Wochenschau . - Jugendl . zugelaffen.
Vorverkauf an der Tageskasse .

ModernesTheater Ruk 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8 .00. 2 . Woche!
Erstaufführung : „Abenteuer im
Grandhotel " . Ein Styria -Lustspiel
mit Carola Höhn , Maria Ander-
gast , Hans Moser , Wolf Albach -
Äetty . Ein elegantes Lustspiel , bei
dem Humor und Herz zu ihrem
Rechte kommen . Kulturfilm : Rosse
i« Ried . — Nach dem Hauptfilm:
Deutsch « Wochenschau . — Jugend¬
liche nicht zugelaffen. — Barver-
kauf für Samotag und Sonntag ab
heute an der Tageskasse , und Sams ,
tag und Sonntag , jeweil» von '/-II
bis 12 Uhr.

0 SEN AUF §

<S>

Vasenol
FUSS - PUDER
.Das schicki Dir Luise ,
*ur Pflege der Füße .’

$ UTEL HEL ^

einer Füllung, die sei-
plizierfen Mechanismus

zuträglich ist . Seine Lebensdauer
verlängert die besonders dünn¬
flüssige und farbstarke

WHIP
J ,ii££hxx£4€4*--Titvk *

(ifflmieMäfar
wissen hatitiuhoWen
der saua'w *"0™“"®
dem volle « Korn ,

lsi ergiebig u.
tom im Geb« .** .

PaulysNührfpeife
UL. aaaeeMIIIMSIISlIllllf

frdüthtfpiclc Burg ftrShcnech

Dernnftn 11 u n 9 e n
Etwa SSOO Matar nur
trennen jeden Pforzheim« von
Eutingen . Das ist ein gesunder
Spaziergang am . Sonntag zum
B»l« tur»tag .

Samstag , den 21. August, 18 Uhr
„Das Gi de, Korbinian", Lustfpi«
in drei Akten von A . Dambeck un
F . Marian . Freiverkauf : - .80, 1.2k
1 .50 Alk, Freikarten , Tauschkartei
und Gutscheine können , verwende
werden . Vorverkauf Samstags uni
Sonntags von 11 bis 13 Uhr ai
der Theaterkasse .

Sonntag , den 22. August , 15 und
18 Uhr : Wiederholungen des Lust,
spiels „Das Ei bes Korbinian ",

i



Aus Pforzheim
Mehr Luftschutz-Disziplin!

Appell 6er örtlichen Lufffdiufeleiters an die Pforzheimer Bevölkerung

Auf einer Schriftleitung ist man gewöhnt, tag¬
täglich viele Besuche zu empfangen und man freut
sich darüber , zeugen diese Besuche doch zumeist von
der engen Verbundenheit zwischen Leser und Zei¬
tung . Was uns allerdings gestern in den Nachmit¬
tagsstunden aufsuchte, kam auch für uns völlig un¬
erwartet und überraschend. Leise , kaum hörbar ,
war der seltsame Besuch in unser Zimmer gekom¬
men und nur ein zirpender Ton verriet uns über¬
haupt seine oder vielmehr ihre Anwesenheit. Denn
es war eine „sie"

, die da leicht beschwingt und gra¬
ziös auf unserem Tintenfaß Platz nahm und uns
mit ihren großen schwarzen Punktaugen ansah .
War es ein Zufall oder die Neugierde, die die unge-

Der Polizeidirektor als örtlicher Luft -
schutzleiter weist dringend darauf hin , daß
während des Fliegeralarms , insbesondere auch bei
Tage , unter allen Umständen luftschutzmäßiges Ver¬
halten sowohl auf den Straßen als auch in den
Häusern verlangt werden muß . Es wird künftig
gegen mangelhafte Luftschutzdisziplin schärfstens
eingeschritten werden . Im einzelnen wird auf fol¬
gendes hingewiesen :
Auf der Straße .

Alle Fußgänger haben sich — soweit sie
ihre Wohnhäuser nicht mehr in wenigen Minuten
erreichen können — in den nächsten öffent¬
lichen Luftschutzraum oder in einen sonsti¬
gen Luftschutzraum zu begeben. Das Stehenbleiben
aus der Straße und unter den Haustüren ist ver¬
boten. Insbesondere haben die Eltern dafür zu
sorgen, daß sich Kinder sofort von der Straße weg¬
begeben .

Fahrzeuge , die nicht zu einem mit dem
Fliegeralarm zusammenhängenden ' Zwecke weiter¬
fahren müssen, fahren scharf rechts heran und
sichern ihre Fahrzeuge / Dübei dürfen Zufahrten und
Wasserhydranten nicht verstellt werden . Fahrer und
Fahrgäste begeben sich sofort in den nächsten Luft¬
schutzraum.
Im Hause:

Im Hause anwesende Bewohner suchen sofort
den Luftschutzraum auf . In den Geschäfts¬
lokalen und Warenhäusern bleiben die beim Alarm
anwesenden Käufer in den Gebäuden und suchen
den Luftschutzraum auf . Die Luftschutzwarte und
Betrrebsluftschutzleiter oder deren Vertreter sorgen
dafür , daß die Zugänge zu den Häusern und
Grundstücken unverschlossen bleiben und nie¬
mand aus dem Hause die Straße betritt . Dies gilt
für Geschäfte und Betriebe aller Art .

Im übrigen wird auf die sonstigen vorbeugen¬den Luftschutzmaßnahmen , über die
'
in letzter Zeit

zahlreiche und wiederholte Presseveröffentlichungen
r a V! . CETI. .' f . . .. . - . EY- .. ' t

Baumstr ., 12. Spitze Durlacher - und Dr . Fritz-Todt -
Straße , 13. Ecke Zerrenner - und Untere Wimpfener
Straße , 14. Ecke Kronprinzen - und Ebersteinstraße ,
15. Ecke Pfälzer - und Salierstr . , 16. Ecke Bismarck-
und Scheffelstr., 17. Ecke Gutenberg - und Hohenstau-
fenstr . , 18 . Platz der SA an der Turnhalle . 19. Se¬
danplatz , 20. Ecke Genossenschaft- und Bergstraße ,
21 . Hohlstr. (an der Schwarzwaldschule) , 22. Spitze
Bleich - u . Obere Rodstr., 23. Obere Au (beim Wach¬
telsteg) , 24. Spitze Calwer - und Gabelsbergerstraße ,
25. Spitze Schelling - und Gellertstr . , 26. Holzgarten¬
straße (vor der Meisterschule) , 27. Ecke Sophien - und
Klingstr . , 28. Marktplatz Brötzingen , 29. Kelterstraße
(vor der Kelter in Brötzingen ) , 30. Ecke Kirchen- und
Brunnenstr ., 31. Dillstein , Ludwigplatz, 32. Weißen¬
stein (vor der Kirche ) , 33. Hof der Adolf-Hitler -
Schule , 34. Kappelhofplatz, 35. Leo -Schlageter -Schule
in Dillstein .

Dieser Sand steht der Bevölkerung kostenlos
für Luftschutzzwecke zur Verfügung . Die Luftschutz¬
warte haben dafür Sorge zu tragen , daß der Sand

KRIEGSHUrsWERK
IMMER

EINSATZ *
UND

OPFER* '
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Das Testament -es Gefreiten
Es erfordert persönliche Ueberwindung un8

menschliche Reife, angesichts eines bevorstehendes
soldatischen Einsatzes Verfügungen zu treffen , ditz
noch über den Tod hinausgehen sollen, dem der
Soldat täglich ins Auge schaut. Um so wertvoller
sind daher die meist unbekannten Dokumente dieser
höchsten Bereitschaft . Für Hinterbliebene bedeuten
sie ein heilig gehaltenes Vermächtnis , für die Ge¬
samtheit des Volkes ein Beispiel . Ein solches Bei¬
spiel gab auch der Gefreite Karl Wolbrecht aus Alt»
Boyen, Kreis Kosten . Als Neunzehnjähriger kam er
aus dem Altreich in den Warthegau , um in der
Dienststelle des Amtskommissars bei der Aufbau¬
arbeit im jungen Osten mitzuhelfen . Als Rotten¬
führer war er gleichzeitig stellvertretender Führer
des örtlichen SA -Sturmes , bis er Soldat wurde .
Er ist für Großdeutschland gefallen . Die Kreisstelle
des DRK in Kosten erhielt nunmehr eine S p e n d»e
zugunsten des Kriegshilf Werks für dchs
Deutsche Rote Kreuz in Höhe von 2345,13 a tfl
mit nachstehendem Schreiben der Sparkasse :

„Der Gefreite Karl Wolbrecht, der als An¬
gestellter bei dem Amtskommissar in Alt -Boyerr
beschäftigt war , ist für Großdeutschland gefallen.
Anläßlich seines letzten Urlaubs hat er uns am
15 . Januar 1942 beauftragt , sein bei uns be¬
stehendes Guthaben im Falle seines Ablebens an
Sie als Spende zu überweisen ."

Hunderte von Kameraden des gefallenen Gefrei¬
ten , die er selbst nicht kannte und die von ihm nichts
wußten , werden durch dieses über den Tod hinaus
wirkende SAdatenwort in den Lazaretten , auf Ver¬
wundetentransporten , in der Genesung und bei sonst
einer der vielen Betreuungsmaßnahmen , die aus
Mitteln des Kriegshilfswerkes bestritten werden,
einer kleinen Freude begegnen. Uns allen aber soll
seine Tat Vorbild sein!

Graziös hat sich die Libelle auf dem Deckel
des Tintenfasses niedergelassen

Aufnahme : Lützelberger

wohnliche Besucherin veranlaßt hatte , gerade unsere
Schriftleitung aufzusuchen? Oder war sie gar so
eitel , daß sie hoffte, bei uns so viel Eindruck zu ma-

^ chen, daß wir ihren Besuch im „Anzeiger" vermer¬
ken würden ? Wir wissen es nicht und haben auch
nicht weiter darüber nachgedacht , sondern uns an
der Anwesenheit der kleinen, reizenden Besucherin
herzlich gefreut . Vorsichtig putzte sie ihre in den
Regenbogenfarben schimmernden Flügel , dehnte den
langen schwarzgrünen Leib, und begann dann leise
,zu zirpen . Was mag es wohl gewesen sein, was
du uns zu sagen hattest , kleine , entzückende Libelle?
Sicher erzähltest du uns von den warmen Sommer¬
abenden an den Ufern der Nagold oder Würm ,
wenn du mit deinesgleichen froh im Reigen tanzest,
und von den Blumen , an denen du dich müde und
erschöpft vom Spiel niederläht . In uns aber weck¬
test du damit die Erinnerung an sonnige Ferientage ,
als wir an den grünen Ufern stiller Seen lagen und
deine Schwestern beschwingt über das Schilf gaukel¬
ten . Und auch als du schon längst wieder durch das
Fenster in den blauen Sommertag hinausgeflogen
warst , kleine Libelle, blieb bei uns das Bild des
Erinnerns , und wir hörten wieder das Lied¬
chen, das wir als Kinder beim sommerlichen Spiel
auf den bunten Wiesen so oft sangen :

Froh wie die Libeä ' am Teich ,
Froh sesn macht leicht und reich ,
Braucht nicht zu sorgen.
Braucht nicht zu borgen,
Lebet von Licht und Luft , >
Lebet von Blumenduft , '
Frohsinn macht reich .

Wo
durch die Luftschutzgemeinschaften abgeholt — und
möglichst in Tüten — an den in Frage kommenden
Stellen abgestellt wird . Ich weise nochmals darauf
hin , daß für jeden Raum einer Wohnung min¬
destens zwei Sandtüten vorzusghen sind . Soll -

Mi »«6 iäS .rfüH,„ T-M - (ft » Ä # . * ,T ~ » - *
tons . alte Topfe u.' dgl.) denselben Zweck. Menuett von Boccherini. Die Sopranistin Frau Lore

Der Luftschutzwart, der für die Luftschutzbereit-

Musikalische Feierstunde für Verwundete
Es war der Wunsch der Verwundeten im Hindenburg.

Lazarett , Hermann Happel wiederum auf der Welte,
orgel zu hören. Im Rahmen einer Feierstunde der

Art strengstens vorgegangen wird .

LöWlMö für LuflsKutzMcke
Der Polizeidirektor als örtlicher Luftschutzleiter

gibt bekannt :
An folgenden öffentlichen Plätzen wird dieser

Tage Sand für Üuftschutzzwecke angefahren :
1. Viehmarktplatz . 2. Ecke Parkstraße und Oestliche ,
3. Ecke Damm - und Wertweinstr . , 4. Altstädter Kir¬
chenweg (bei der Forststraße ) , 6. Reuchlinschulplatz,
6. Ecke Schulberg u. Lindenstr ., 7. Waisenhausplatz ,
8. Parkplatz Metzger- , Lammstr . , 9. Ecke Post - und
Kiehnlestr ., 10. Luisenplatz, 11 . Ecke Zerrenner - und

schaft seines Bereiches verantwortlich ist, hat Ange¬
hörige der Luftschutzgemeinschaft, die nunmehr die
Bereitstellung von ausreichenden Mengen Löschsand
nicht durchführen , unnachsichtig zur Meldung zu
bringen . Gegen derartige Versäumnisse werde rch
strengstens Vorgehen .

Die Bevölkerung , insbesondere die Eltern , wer¬
den gebeten, mit dafür Sorge zu tragen , daß der öf¬
fentlich angefahrene Löschsand nicht durch spielende
Kinder auf die Gehwege und Fahrbahnen verstreut
wird . Mißbräuchliche Benutzung des Sandes wird
polizeilich verfolgt .

uebeI erfreute mit Liedern von Schubert ( „An die
Musik ") und Brahms („Der Jäger " und „Vergebliches
Ständchen") . Bariton Karl Günth/er brächte den ein.
drucksvollen Schubertschen Gesang „Dem Unendlichen " so .
wie u . a . zwei Balladen von Loewe . Die verwundeten Sol¬
daten waren beglückt und gaben ihrer höchsten Befriedigung
über diese Feierstunde durch .lang anhaltenden Beifall
Ausdruck . N.

Kennziffern für kriegswichtige 5erngesprSche

—ost.

Der Fernsprechverkehr und besonders der Fern¬
verkehr nehmen unaufhörlich zu und sind jetzt schon
fast doppelt so stark wie vor dem Kriege. Das ist
nicht verwunderlich , denn unsere Wehrmacht , unsere
im Zeichen des totalen Krieges arbeitende Rüstungs¬
industrie , Partei , Behörden und Wirtschaft müssen
Tag für Tag hunderttausende wichtige Ferngespräche
führen , die — und das ist die Hauptsache — mög¬
lichst sofort oder mit geringster Verzögerung abge¬
wickelt werden sollen.

Leider wird die pünktliche Abwicklung dieses wich¬
tigen Fernverkehrs in hohem Maße durch Pri¬
vatgespräche unwichtigen Inhalts verhindert ,
Privatgespräche , an deren Stelle ebenso gut ein
Brief oder eine Postkarte träten könnte. Sicherlich
wird jeder Einsichtige zutreffend im Sinne des to¬
talen Krieges antworten auf die Frage , ob ein rei¬
nes Privatgespräch wichtiger sei als ein Gespräch in
derselben Leitung , mit dem zum Beispiel die Um¬
disponierung in einem Panzerwerk angeordnet wird ,

Sonöerabteile 2. mb Z. HtoHe
für Schwerkriegsbeschädigte sowie für Mutter

und Kind
In einem in der Nähe des Gepäckwagens laufen¬

den Wagen der D - und Eilzüge hat die Deutsche
Reichsbahn bekanntlich besondere Abteile ' 3 . Masse

fr Schwerkriegsbeschädigte sowie für Mutter und
ind eingerichtet. Auf vielfachen Wunsch wird künf¬

tig auch ein besonderes Abteil 2. Klasse für Schwer¬
kriegsbeschädigte und für Mütter mit Kindern , vor¬
gesehen . Die Wagen werden äußerlich durch beson¬
dere Schilder gekennzeichnet . Diese tragen das Zei¬
chen der NSKOP sowie das der NSV .

In diesen Sonderabteilen ebenso wie in den üb¬
rigen in den Zügen eingerichteten Sonderabteilen
dürfen freie Plätze von unberechtigten Reisen¬
den nicht eigenmächtig belegt werden . Die
Zuweisung dieser freien Plätze an andere Reisende
erfolgt in jedem Falle durch das Zugbegleitpersonal ,
und zwar mit dem ausdrücklichen Vorbehalt , daß die
Plätze wieder geräumt werden müssen, wenn bevor¬
rechtigte Reisende , also Kriegsbeschädigte, Mütter
mit kleinen Kindern usw., die Plätze beanspruchen.

Auf diese Bestimmung wird nochmals eindring¬
lich hingewiesen , da leider immer wieder beobachtet
werden

'
muß , daß Reisende diese Plätze eigenmächtig

besetzen und sich sträuben , sie für berechtigte Perso¬
nen freizumachen. Das Zugbegleitpersonal ist ange¬
wiesen, künftig mit aller Bestimmtheit gegen solche
Reisenden einzuschreiten und sie nach Namensfest-
stellung zur bahnpolizeilichen Bestrafung zu melden.

Achtung ! Fahrradmarder !
In letzter Zeit werden auffallend viele Fahr¬

räder gestohlen. Da die Fahrräder oft unabgeschlos¬
sen stundenlang aufgestellt werden , ist den Dieben
das Stehlen leicht gemacht. Niemand sollte deshalb _ _ __ _ _ _ 0_
sein Fahrrad unabgeschlossen oder unbeaufsichtigt einzelnen Stützpunkten . Da gab es tausend Fragen
stehen lassen. Außerdem sollte ifE Radfahrer die nnd tausend Einladungen . Vom Kompaniechef bis

zum letzten Grenadier wetteiferten sie alle in der

Inhalt nicht so wichtig ist , könnten unmöglich stören
und würden schon noch durchkommen. Da nun aber
hunderttausende Volksgenossen .dieser Meinung sind
und es vielen gar nicht auf ein dringendes oder
Blitzgespräch ankommt , werden viele kriegs- und
wehrwichtige Ferngespräche zurückgestellt .

In Zukunft ' werden daher allen Teilnehmern , de¬
nen die Deutsche Reichspost die Führung k r i e gs -
und wehrwichtig ^ Ferngespräche zuerkennt,
Kennziffern zugeteilt , die bei der Gesprächs¬
anmeldung genannt werden müssen, während die
übrigen Teilnehmer keine Kennziffern erhalten . Ge¬
spräche mit Kennziffern sind als dringende oder
Blitzgespräche anzumelden und werden vor den
kennzifferlosen Gesprächen abgewickelt .

Damit sollen die Gespräche nichtkriegswichtigen
Inhalts keineswegs unterbunden werden , nur sollen
sie aus der Hauptgesprächszeit herausbleiben , weil
diese den kriegswichtigen Gesprächen gehören muß.
Und noch eine Bitte an alle Fernsprechteilnehmer :

oder als ein Gespräch, mit dem der besondere Ein - . Wer unbedingt ein Ferngespräch führen muß , fasse
satz der NSV in einem Notstandsgebiet befohlen es mit äußerster Kürze , denn ebenso wie iu
wird . Und doch sind d,ie meisten Menschen der Mei - vollbesetzten Bahnen müssen wir heute auch in voll-
nung , ihre wenigen Privatgespräche , auch wenn ihr besetzten Fernleitungen zusammenrücken.

BAnker-Schwestern am Mittelmeer
Einer Anregung der DRK-Gebietsführerin

für Südfrankreich folgend , ist jetzt für den
Jiifittelmeer -Wall eine Einrichtung getroffen
worden , die sich im hohen Norden bereits
bewährt hat . In kurzen Zeitabständen wer¬
den DRK -Schwestem die Soldaten in ihren
Bunkern und Kampfständen besuchen und
mit einer frohen Kaffeestunde ein wenig
Freude und Abwechslung in das
entbehrungsreiche Dasein jener Männer tra¬
gen , die die Wacht am Mittelmeer halten .

PK . In den hellen und freundlichenRäumen des
Soldatenheims in der Stadt am Fuße der Pyrenäen
herrscht an diesem sonnenüberfluteten Morgen ge¬
schäftiges Getriebe mit all jenen unverkennbaren
Begleitumständen der Vorbereitung auf ein fest¬
liches Geschehen . Schwester Elisabeth , die gute Fee
dieses Hauses , gibt die Erklärung für das Schaffen
und Werken, Backen und Packen. „So oft kommen
die Soldaten zu uns — nun besuchen wir sie einmal
in ihren Bunkern und Stellungen am Mittelmeer -
Wall und wollen ihnen dort ein paar frohe Stunden
bereiten . Wir , haben Kuchen gebacken, nehmen
Kaffee mit , auch Spiele haben wir bei uns und
Bücher . . . Ich freue mich jetzt schon auf die er¬
staunten Gesichter."

Kuchen und Kaffee, Spiele und Bücher — welches
Landserherz würde sich da nicht freuen ? Kein
Wunder , daß Schwester Elisabeth überall da , wo sie
mit ihrer begleitenden Kameradin in Erscheinung
trat , mit Jubel und offenen Armen empfangen
wurde . Das begann schon bei der Bahvfahrt zu den

ll «

Fabrikmarke und Nummer seines Fahrrades wissen ,
damit sie bei Diebstahl der Kriminalpolizei an¬
gegeben werden könnem

Pforzheimer Stadttheater
Auf der Kräheneck wird am Samstag 18 Uhr „D a 's E i

des Korbinian " gegeben . Ebenso Sonntag 15 und
18 Uhr.

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm : 10 .00—11.00 : Beschwingte

Klänge aus Oper und Konzert, 12 .35—12 .45 : Bericht zur
Lage, 15.30—10 .00 : Lied - und Klaviermusik, 17.15—18.30 :
Bunter Melodienreigen, 18.30—19 .00 : Zeitspiegel, 19.15 bis
19 .30 : Frontberichte , 19.45—20.00 : Dr .-Goebbels-Artikel
„Die Realitäten des Krieges", 20.20—21.00 : Unterhaltung
„ Heute abend bei mir", 21 .00—22.00 : Musik aus Operet-
ten . — Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Sinfoni¬
sches Konzert : Richr :d Mors , Thor Aulin , Reger , 20.15 bis
21.00 : Streichquartett F -Dur von Beethoven. (Stroß -Quar -
tett ) , 21 .00—22.00 : „Peter Schmoll " von E. M. v. Weber.

Von abends 21 .40 Uhr
bis morgens 5.50 Uh ;

verklärenden und ausschmückendem Schilderung ihrer
Stützpunkte , die für einen Besuch der Schwestern
wie geschaffen wären und unbedingt besucht werden
müßten . Und die beiden Schwestern sagten lachend
zu allem Ja und Amen und versprachen allen , so¬
bald wie möglich auch zu ihnen zu kommen. Jener
Stützpunkt aoer , der das Glück des ersten Besuches
der Bunker -Schwestern genoß, hatte sich zu Ehren
der Gäste herausgeputzt wie eine bräutliche Schöne.
Nach der Begrüßung mußten die Bunker -Schwestern
zunächst natürlich die Bunker besichtigen, die ganz
bichtmaschigen Netze der Befestigungen , die wohl
dreißig , vierzig Meter über dem Spiegel des Mittel¬
meeres an oen schroffen Felshöhen der Pyrenäen
entlangzogen . Inzwischen aber kochte schon das _ D _ , . . . . .. . ,_
Kaffeewasser, und bald war die Kuchentafel gedeckt Leuchten in ihren Augen trugen . Einige hatten sich
und lud Schwestern und Soldaten zu fröhlichem über die Bücher hergemacht, die die Schwestern zu-
Beginrken. . , rückgelaffen hatten , andere wieder über die Spiele ,

So gut wie an diesem Nachmittag hatten Kaffee während nicht wenige Kameraden einfach in der
und Kuchen bisher nur in ihrem Urlaub geschmeckt. Abendsonne dasatzen und über das gehabte Erlebnis
und überhaupt , seitdem die beiden Schwestern in nachsannen : „Uns hat heute die Heimat besucht ! "
ihrem feldgrauen Kreise weilten » fühlten sich alle Kriegsberichter Werner von Eisbergen.

Besuch in der vorderen Linie
ff -PK -Kriegsberichter Reinsberg (Sch)

Männer irgendwie an die Heimat erinnert . Deutsche
Worte aus dem Munde einer deutschen Frau . Hei¬
tere und besinnliche Gespräche, zwischendurch einmal
einige Volkslieder , die auch unter südlichem Himmel
das liebe, vertraute Antlitz Deutschlands zu be¬
schwören vermochten. Als sich endlich der Abschied
näherte , durften alle Soldaten , die irgend einen
Wunsch oder ein Anliegen hatten , das die Schwe¬
stern in der Stadt mit den Einkaufsmöglichkeiten
erfüllen konnten , mit ihrer Bitte herausrücken . Alle
Wünsche wurden von den Schwestern getreulich ent¬
gegengenommen mit dem Versprechen, beim nächsten
Besuch für die Erfüllung zu sorgen. In den Bun¬
kern des Stützpunktes sah man an diesem Abend
lauter glückliche Soldaten , die ein stilles

Strafen für Bummelanten
Die 23 Jahre alte ledige Lore W. von hier hat von

Februar bis Juli 26 Arbeitstage als Hilfsarbeiterin in
einem hiesigen . Betriebe gebummelt. Der Einzelrichter ver¬
urteilte sie wegen Arbeitsvertragsbruchs zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Monat . Das Urteil
wurde sofort vollstreckt .

Der 55 Jahre alte verheiratete August D. aus Büchen¬
bronn verbummelte als Büstungsarbeiter , der den Arbeits¬
einsatz doppelt ernst nehmen sollte , im September und Ok -
tober 1942 sowie von Januar bis Juni 1943 insgesamt 503
Arbeitsstunden ( !) . Alle Ermahnungen der Betriebsführung
und des Arbeitsamtes fanden nur taube Ohren. Vetter
guckt lieber ins Glas und geht der Arbeit gern aus dem
Wege . Vielleicht macht nun eine Gefängnisstrafe
von 3 Monaten , die der Richter bei sofortigem Straf »
antritt verhängte, mehr Eindruck . .. . .

Semmungsl-s und diebisch
Die 23jährige Helene Burkhardt , das jüngste von els

Kindern einer asozialen Familie in Konstanz -Wollmatingen»
zeigte von Jugend an einen Hang zu zuchtlosem Leben und
Diebereien. Ihre Eltern , beide dem Trünke ergeben, zogen
wie die Zigeuner umher, und so kam auch das jüngste
Kind wie die anderen in Fürsorgeerziehung. Es zeigte sich,
daß bei Helene alle Erziehung zu keinem Erfolg führte
Als vagabundierende Dirne zog sie umher, und als sie mit
18 Jahren aus dem Arbeitshaus entlassen wurde, setzte sie
ihr zuchtloses Leben weiter fort . Jetzt stand sie erneut vor
dem Richter, nachdem sie innerhalb fünf Monaten aus
einem Konstanzer Geschäftshaus, in dem sie Arbeit gefun¬
den , ein Warenlager zufammengestohlenhatte . Damit wurde
nun ein Strich unter dieses Leben gezogen . Die Gewöhn »,
heitsdiebin wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren sowie zu Eicherungsver »
Währung verurteilt .

Spiel und Spott
io Kampfe um den Mammervokal
Im Pokalwettstreit bietet die zweite Serie der ersten

Schlußrunde 10 Paarungen , die durch die Teilnahme des
Deutschen Meisters , seines Endspielgegners FV Saarbrücken
und des alten 1. FE Nürnberg , um nur ein paar Favoriten
herauszugreifen , überall ein starkes Echo finden werden.
Unbestreitbar liegt über den Spielen des Sonntags eine
große Spannung , die insbesondere in den fünf Spielen im
süddeutschen Raum nicht zu übertreffen ist. Die Paarungen
lauten : Dresdner SE ' — RSG Borussia Fulda , SV Saar -
brücken — KEG BfR Köln/Mülheimer SB , FE Schwein,
furt 05—1. FE Nürnberg , FE Mülhausen 93 — VfR Mann¬
heim, BE Augsburg — Bayern München, Kicker Offen¬
bach — Stuttgarter Kicker, NSTG Brüx — Vienna Wien,
Breslau 02 — TuS Lipine, WH Zel Prags Warschau - 4
MSB Brünn , DWM Posen — VfB Königsberg.

Der Svlksturntag ln Eutingen ,
Ein stattliches Meldeergebnis für den Volksturntag am

Sonntag in Eutingen liegt vor. Jedes Lebensalter ist ver¬
treten , vom Pimpf bis zum aktiven Altturner . Als ältester
Wettkämpfer gibt der 72jährige Emil Wiedmann, der im
nächste» Jahre dem Turnerbund Pforzheim 60 Jahre an-
gehört, ein leuchtendes Vorbild . Der Turnverein Eutingen
ist rührig am Werk , um Wettkämpfern und Besuchern voll
gerecht zu werden. Reben den rein turnerischen und volks¬
tümlichen Wettkämpfen kommt dem fortlaufenden Sport -
fünfkampf besondere Bedeutung zu. Dieser schließt
100-Meter -Lauf , Kugelstoßen, Kugelschocken, Weitsprung und
Dreisprung in die Gesamtwertung ein. Der Ablauf unter¬
scheidet sich von den sonst üblichen Leichtathletikmehrkämpfen:
der 100-Meter -Lauf wird einzeln gewertet; dann folgt
Kugelstoßen und von dessen Einschlagziel fortlaufend Kugel¬
schocken ; die mit beiden Hebungen erzielte Weite darf als
Anlaufstrecke für den Weitsprung benutzt werden und die
aus den drei Hebungen erzielte Weite gilt wiederum als
Anlauflänge für den Dreisprung . Bei dieser Einteilung
entscheidet in der Hauptsache die Geschicklichkeit des Wett¬
kämpfers. Für die Zuschauer werden spielstarke Faust - und
Korbball-Mannschaften sowie Volkstänze das Ganze reizvoll
abrunden . pla.

Am schwanen Brett
Ortsgruppe Schanz : Pflicht-MitgliederversammlungFrei- _

tag 20.15 Ahr im Vortragssaal desSchmuckmuseums , Dr .-Fritz-
Todt-Str . 1 . Sämtl . Parteimitglieder und -anwärter sowie
die Führer der Gliederungen haben teilzunehmen. — See¬
berg : Dienstappell am Freitag 20.15 Uhr im Singsaal der
Schwarzwaldschnle (Eingang Bleichstraße) .
SA der RSDAP .

Sturm Pi : Samstag 15.30 Uhr Arbeitsdienst auf dem
SA^ portplatz (Zivil) . — Mg : Probe 20 Uhr „Kyffhäuser".
Hitler-Jugend.

Motor-Sef . 2 : Schar 3 20 Uhr RSKK-Heim (Techn.
Unterricht) ; Unterführer 19.30 Uhr Büro . — Reiter -Ges. :DS-Reiter und Jungreiter 19 Uhr Reithalle,

t
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